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Theater 


...... FE] 
„CHNTEAU DE FIKURS”, 


Cüglich Große Vorſtellung | 


mit abwechſeindem Programm. | 

Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 

„Li- La“ | 

genannt „Wiener Nachtigallen“. 

Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr Abends. 
Die Direction. 


K eee 
DR. NED. S. DRUEBIN, ; 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der Miniſter der Volksaufklärung hat 
im Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern 
in einem allerunterthänigſten Bericht den Aller⸗ 
höchſten Befehl erbeten, daß die auf Grund der 
Allerhöchſt beſtätigten Reſolution des Miniſter⸗ 
Komitees vom 29. Auguſt 1869 dem Miniſte⸗ 
rium des Innern reſſortirenden, von Privaten 
oder Kommunen errichteten techniſchen und Hand⸗ 
werk⸗Schulen mit dem Kürfus von Kreis⸗ und 
Elementarſchulen zum Reſſort des Miniſteriums 
der Volksaufklärung übergeführt werden und daß 
alle auf Grund deſſelben Geſetzes zu eröffnenden 
neuen Lehranſtalten des erwähnten Typus dem 
Miniſterium der Volksaufklärung zu unterſtellen 
find. — Diejes Geſetz erweiſt ſich, wie der „pan. 
Bberhuns des Weiteren mittheilt, von weſent⸗ 
licher Bedeutung bei der Verpflanzung und Ent⸗ 
wickelung gewerblicher Bildung in Rußland und 
erſcheint als eine Ergänzung des Geſetzes vom 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Original⸗Roman 
von 
F. Klinck⸗Lütetsburg. 


1. Capitel. 


„Sie können den Saal verlaſſen, Miß Con⸗ 
nor, Sie find frei,“ flüfterte Rechtsanwalt Prim⸗ 
roſe ſeiner Clientin zu. N 

Dieſe erhob ſich zögernd⸗ſchwerfällig. Es 
war außerdem in ihren Bewegungen etwas Un⸗ 
ſicheres. Sie ſtreckte taſtend die Hand aus, zo 
ſie aber, indem ſie ſchauderte, haſtig wieder zurück, 
als ſie mit derſelben die Anklagebank berührte. 
Dann that ſie ein paar Schritte vorwärts, ſtand 
wieder, um gleich darauf, wie einem raſchen Ent 
ſchluß folgend, dem Ausgang des Saales ſich zu 
nähern. 

Nun erſt wurde es in dem weiten Raume 
lebendig. Bis zu dieſem Augenblick hatte man, 
die Freigeſprochene beobachtend, in Schweigen ver⸗ 
harrt. Ein anderes Urtheil war erwartet worden. 
Der Fall hatte ungeheures Aufſehen erregt. Ein 
kaum einundzwanzigjähriges Mädchen aus vor⸗ 
nehmer Familie ſollte den Grafen Saunders er⸗ 
mordet haben. Man hatte nicht an ſo viel Ver⸗ 
worfenheit glauben wollen, aber ihre Schuld 
konute nicht bezweifelt werden. So ſehr hatten 
Zeugenausſagen, Umſtände, ja die eigenen Ant⸗ 
worten der Angeklagten dieſe belaſtet, daß der 
junge Vertheidiger, obwohl von dem redlichſten 
Willen beſeelt, ein klägliches Fiasco erleiden 
mußte. V 

Ihre Freiſprechung verdankte Mary Connor 
ohne Zweifel ihrer Perſönlichkeit. Sie hatte mit 
dem Ausdruck ihrer wunderbaren blauen Augen, 
in welcher eine Welt voll Jammer und Ergeben⸗ 
heit gelegen, den Sinn der Herren Geſchworenen 
förmlich verwirrt, und die Richter mochten nicht 
daran glauben, daß dieſes blaſſe, feine Geſicht, 
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‚zung im Mai fſiſtirt war, wieder 


| 17. April 1881, kraft deſſen ſämmtliche techniſche 


Handwerks- und andere Profeſſionsſchulen, die bis 
dahin zum Finanzminiſterium reſſortirten, zum 
Zwecke einheitlicher Richtung im Lehrweſen, dem 
Reſſort des Miniſteriums der Volksaufklärung 
unterſtellt wurden. 


— Der älteſte Inſpector der Eifenbahnen 
iſt, wie die „Honoern“ berichten, von dem Mini⸗ 
ſterium der Kommunikationen nach allen größe⸗ 
ren Kreuzungspunkten abkommandirt worden, um 
die ürſachen zu erforſchen, die das häufige Ver⸗ 
lorengehen des Paſſagiergepäcks veranlaſſen. In 
Zuſammenhang hiermit wird die Ausarbeitung 


eines Entwurfs über den zweckmäßigſten Modus 


au Uebergabe des Paſſagiergutes von einer Eiſen⸗ 
ahn an die andere geplant. 


— Ein Kongreß von Repräſentanten aller 
Eiſenbahnverwaltungen ſoll, wie die „Honoe Bp.“ 
berichtet, Mitte Juli hier zuſammentreten, um 
den Fahrplan der Poſt⸗, Paſſagier⸗ und Waaren⸗ 
üge für die nächſte Winterſaiſon zuſammenzu⸗ 
ellen. Da die Eröffnung des Kongreſſes auf 
den 10. Juli feſtgeſetzt iſt, wird unverzüglich an 
die Aufſtellung des betreffenden Projekts gegan⸗ 
gen werden, um es ſofort dem Kongreß zur 
Prüfung vorlegen zu können. 

— Um die Einrichtung von Zufuhrwegen 
zu den Eiſenbahnen zu fördern, hat, der „Hosoe 
Bpema“ zufolge, der Minifter des Innern in 
Uebereinſtimmung mit den Miniſtern des Ver⸗ 
kehrsweſens und der Finanzen den Stadtverwal⸗ 
tungen die Erlaubniß ertheilt, durch die Vermit⸗ 
telung der Eiſenbahnverwaltungen nach einer von 
der Regierung e Toxe eine beſondere 
Steuer von den eintreffenden Frachten zu erheben. 
Befreit von dieſer Steuer iſt Paſſagiergut, ferner 
Poſtſendungen und militäriſche Frachten. Von der 
ertheilten Erlaubniß haben vorläufig die Städte 
Jekaterinoſſlaw, Tula, Orel, Minsk und einige 
andere Gebrauch gemacht. 

— Die Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur iſt in 
der Lage mittheilen zu können, daß im Hinblick 
auf die Geſuche der Landſchaften einiger Gouver⸗ 
nements das Finanzminiſterium den Ankauf von 
Roggen und Gerſte, der in Folge der Preisſteige⸗ 
aufgenom⸗ 
men hat. 

— Der Petersburger Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Nadeſhda“ iſt die nachgeſuchte Vergröße⸗ 
rung ihres Grundcapltals geſtattet worden. 


| 


das ein Spiegel von Unſchuld und Herzensgüte 


war, nur eine Maske ſein ſollte. Die Furcht, 
durch die Härte des alten, geizigen Grafen den 
geliebten Mann zu verlieren, hatte fie vorüberge⸗ 
hend in einen Geiſteszuſtand verſetzt, in welchem 
fie nicht für jene grauſe That hatte verantwort- 
lich gemacht werden können. Der Wahr⸗ 
ſpruch der Geſchworenen lautete, daß die Schuld 
der Angeklagten nicht hinreichend erwieſen fei. 

Nun ſtand Mary Connor draußen. Ein 
eiſiger Nordoſt brauſte durch die Straßen der 
Stadt und trieb die erſten Schneeflocken daher. 
Sie athmete auf. Die Kälte berührte ſie wohl⸗ 
thuend In dem furchtbaren Hauſe hatte Stick⸗ 
luft geherrſcht. 

Rechtsanwalt Primroſe, welcher ſeiner Clien⸗ 
tin gefolgt war, hatte bereits einen Wagen her⸗ 
heigerufen. 

„Nach dem Oſtbahnhof, Miß Connor?“ 

Nach dem Oſtbahnhof? Nein. Sie ſchauderte. 
Und doch — was wollte ſie thun? 

„Ja, nach dem Oſtbahnhof,“ murmelte fie. 


„Miß Connor, darf ich Sie nicht zuvor in 


meine Wohnung führen? Sie iſt zwar nur eine 
Junggeſellenwirthſchaft, aber — Sie können jo 
nicht reiſen. Es find neun Stunden bis Abbot⸗ 
Caſtle. Sie ſehen nicht gut aus, Sie haben 
heute noch nichts genoſſen, irgend eine Stärkung 
iſt abſolut nothwendig für Sie.“ 


In dem Ton ſeiner Stimme lag etwas, das 
ſeither bei keiner Gelegenheit zum Ausdruck ge⸗ 
langt war — ſie fühlte ſich eigenthümlich davon 
ergriffen. Milde für ſie! Mary Connor erhob 
den geſenkten Blick. Zum erften Male, jeitdem 
er ſie geſehen, ſah ſie ihm voll in das Geſicht. 
Er ſchrak förmlich vor dem Aus druck dieſer großen, 
unſchuldsvollen Kinderaugen zurück und erröthete 
wie ein Schulmädchen. 

Sie war doch unſchuldig. 

Bisher hatte ſie ihm keinen beſonders gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. Ihr verſchloſſenes We⸗ 
ſen, ihre ſtoiſche Ruhe reizten ihn wiederholt, 
weii ihm fein Wunſch, fie zu entlaſten, von ihr 


ges grenzte an dieſes 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripie werden nicht zurlngekant 
Redaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vor aittogs. 


Moskau. Die hieſige Kautmannſchaft hat 


nach den „P. A.“ an zuſtändiger Stelle den Bau 
einer Bahn von Uralsk nach Buchara in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und beabſichtigt zu dieſem Zweck 
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von 
15 Millionen Rubel zu gründen. 


Riga. Eine Erplofion von Feuerwerks⸗ 
körpern fand vor einigen Tagen im Hauſe Papa⸗ 
rinski an der Großen Moskauer Straße ſtatt. 


Im Souterrain dieſes Hauſes hatte ſich ein jun⸗ 
ger Hebräer Namens Heiman Morat ohne poli⸗ 
zeiliche Erlaubaiß ein Feuerwerkslaboratorium 
eingerichtet und die die Gefahr nicht kennenden 
übrigen Einwohner hatten auch unterlaſſen, hier⸗ 
von Anzeige zu erſtatten. Während der Betref⸗ 
fende mit Anfertigung von Feuerwerk beſchäftigt 
war, erfolgte die Exploſion, über deren nähere 
Entſtehung Niemand Auskunft zu geben ver⸗ 
mochte, da der Hauptbetheiligte ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug, daß an feinem Aufkommen 
zu zweifeln iſt. Außer ihm wurden noch vier 
Einwohner ſchwer und zwei leicht verwundet; da⸗ 
gegen ſind zwei kleine Kinder, die ſich in der 
Wohnung des erſten Stockwerkes befanden, und 
von denen eines noch in der Wiege 
lag, unverſehrt unter den Trümmern hervorge⸗ 
holt worden. Mit welcher Kraft die Exploſion 
erfolgte, davon legen die Trümmer der Wohnung 
Zeugniß ab Im Souterrain iſt nichts ganz ge⸗ 
blieben, Fenſter, Thüren, Wände, Lage und Diele 
bilden mit den Hausgeräthen ein wirres Durchein⸗ 
nander, die an der Nachbargrenze befindliche Brand⸗ 
mauer iſt geborſten, die Fundamente weiſen Riſſe 
auf, die Küche des erſten Stockes iſt verſchwun⸗ 
den, die Dielen desſelben Stockwerkes mit dem in 
der Wohnung befindlichen Mobiliar bilden ein 
Chaos, deſſen Gatwirrung nicht leicht fallen dürfte. 
Der Zugang zum Souterrain war überdacht und 
eine Scheune, deren Dach 
emporgeſchleudert wurde und deren Wände gegen⸗ 
wärtig nur einen Bretter⸗ und Splitterhaufen 
bilden. Dem Luftdruck vermochten die Fenſter 
eines auf demſelben Grundſtück befindlichen ca. 
6 Faden entfernten zweiſtöckigen Gebäudes nicht 
zu widerſtehen und ſielen klirrend zu Boden. 
Nach der Kataſtrophe beſchlagnahmte die Polizei 
noch verſchiedene Blechbüchſen mit Schießpulver 
und den Inhalt einer unverſehrt gebliebenen 
Kommode mit bereits fertigem Feuerwerk. Wäre 
auch dieſer Vorrath noch explodirt, ſo hätte das 
Unglück noch viel größer werden können. 


ſelbſt förmlich zur Unmöglichkeit gemacht wor⸗ 
den war. 

„Ich danke Ihnen, ich möchte nicht von Ih⸗ 
rer gütigen Einladung Gebrauch machen“, ſagte 
ſie leiſe, mit unendlich ſanfter Stimme. „Wenn 
Sie mich indeſſen nach dem Bahnhofe begleiten 
wollten, ſo könnten wir das Geſchäftliche er⸗ 
ledigen.“ 

Neugierige drängten ſich herzu, Rechtsanwalt 
Primroſe öffnete den Wagenſchlag. 

„Ich werde dies mit Ihrem Herrn Groß⸗ 
vater abmachen, von dem ich Ihnen dieſes über⸗ 
geben ſoll. Es iſt ſein Wunſch ſo.“ 


Eine Blutwelle ſchien ſich plötzlich in ihre 
todtblaſſen Wangen zu ergießen. Jetzt — jetzt, 
erinnerte der alte Mann ſich ihrer, nachdem er 
ſie bis zu dieſer Stunde ihrem grauſamen Schick⸗ 
ſal überlaſſen. Auch er hatte an ihre Schuld 
geglaubt. Sie bewegte heftig verneinend den 
Kopf und wehrte mit der Hand Das in Empfang 
zu nehmen, was Rechtsanwalt Primroſe ihr 
in Geſtalt eines kleinen Packetes überreichen 
wollte. 

„Dann, bitte, bemühen Sie ſich nicht weiter, 
Herr Rechtsanwalt. Ich kann das nicht nehmen 
— ich will es nicht.“ 

Mit einer raſchen Bewegung hatte ſie ihren 
kleinen Fuß auf den Wagentritt geſetzt. In die⸗ 
ſem Augenblick hob der Wind ihren Mantel em⸗ 
por und ließ ein koſtbares Pelzfutter ſehen. Es 
war derſelbe Mantel, der bei den Verhandlun⸗ 
gen gegen Mary Connor eine gewiſſe Rolle ge⸗ 
ſpielt hatte. Dann zog ſie den Schlag hinker 
ſich zu, wie um ihrem Begleiter zu wehren, ihr 
zu folgen. 

Er trat etwas verletzt zurück. 

„Nach dem Oſtbahnhofe,“ ſagte er noch, dann 
lüftete er feinen Hut uud kehrte in das Gerichts⸗ 
zimmer zurück 

Sie war entſchieden nicht wie ein einund⸗ 
zwanzigjähriges Mädchen, das bis vor zwei 
Jahren in ſtrengſter Abgeſchiedenheit gelebt hatte. 


Biſchofs von Rfaſan Waſſilij. 


Im Yußlande übernimmt Inſertions aufträge: Has zenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Irre gi P. oder deren 


In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoneen „Bureau 
Bieribowa Nr. 8. 
In Moßtau: L. Sohabert, L. und B. Metal & Co. 


Breſt⸗Litowsk. Ueber den Schaden, wel⸗ 
chen die Anfang Mai in Breſt⸗Litowsk ſtattge⸗ 
habte Brandkataſtrophe zur Folge hatte, werden 
jetzt auch einige genauere Ziffern bekannt. Wie 
wir in der „M. D. Ztg.“ leſen, wurden 1500 
Anweſen, das heißt Höfe mit ca. 4000 Häufer 
und Anbauten eingeäſchert. Der Geſammtſchaden 
beziffert ſich auf ca. 5 Millonen Rbl., wovon 
ca. 700,000 Röbl. von den Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften vergütet worden find, und zwar 
von der Erſten Ruſſiſchen Geſellſchaft, vom 
„Jakor“ und von der „Nadeſhda“ je 100,000 
Rbl.; von der Ruſſiſchen und der Kommerz⸗ 
Geſellſchaft je 95,000; von der nordiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft 75,000 Rbl.; von der „Roſſija“ 
60 000 Rbl.; von der Zweiten Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft 50,000 Rbl.; vom „Salamander“ 


15,000 Röbl., und von der St. Petersburger Ge⸗ 
ſellſchaft 10,000 Rbl. Sämmtliche Geſellſchaf⸗ 
ten ſandten ſchon einige Tage nach dem Brande 
1 8 Pick ra nach Breſt und 
ließen die Brandſchadenvergütungen ſofort aus⸗ 
zahlen. Das een 115 gegen⸗ 
wärtig Erdhütten für 1000 Familien erbauen, 
da die in den Kaſernen untergebrachten Abge⸗ 
brannten dieſe bis 30 1. Juli räumen müſſen. 
Täglich werden 300 Perſonen unentgeltlich ge⸗ 
ſpeiſt. 

— Riaſan. Die Stadt Riafan begeht 
nach den Mock. BB. am 15. September d. 
J. die Jubelfeier ihres 800-jährigen Beſtehens 
und die Gedächtnißfeier der Wiederkehr des Todes⸗ 
tages des vor 600 Jahren verſtorbenen erſten 
Die Jubiläums⸗ 
feier wird ſich auf zwei Tage ausdehnen. Am 
erſten Tage findet Gottesdienſt auf einem der 
ſtädtiſchen Plätze, Parade der Truppen und Be⸗ 
wirthung derſelben ſeitens der Stadt, ſowie Be⸗ 
wirthung der Schuljugend, ferner eine öffentliche 
Feſtfitzung im Adelsſaale und nach derſelben ein 
Subſcriptionsdiner, ſowie Vol kabeluſtigung ſtatt. 
Am zweiten Tage findet die Feier mit einem li⸗ 
terariſch⸗mufikaliſchen Abend ihren Abſchluß. 
Anläßlich der Jubiläumsfeier werden ſilberne 
Jubiläums⸗Jetons mit dem Rjaſaner Stadtwap⸗ 
pen, dem Gründungs- und dem Jubiläums⸗Jahr 
hergeſtellt. 

Niſhny⸗Nowgorod. Die Brücke über 
die Oka, welche im Zuſammenhange mit der 
im Jahre 1896 ſtattfindenden Ausſtellung erbaut 
wird, bekommt eine Länge von 364 Faden, von 


zurück und bedeckte ihr Geſicht mit beiden Hän⸗ 
den. Thränen rollten über ihre Wangen herab, 
die erften, welche ſeit Wochen und Monaten in 
ihre Augen ſich gedrängt. Aber, als ſchäme ſie 
ſich dieſer Zeichen ihres Schmerzes, fie trocknete 
dieſelben im nächſten Augenblick und ſaß dann 
wieder ſtill, wie immer ſeit der Zeit, als das 
Furchtbare ſich ereignet. 


Ihre Schuld war nicht erwieſen — nicht 
gonz erwieſen, aber Niemand hatte an derjelben 
gezweifelt, weder Geſchworene noch Richter, weder 
das Auditorium noch ihr Vertheiger, noch — 
noch — o, Gott wie war es zu ertragen? — 
noch er, um deſſentwillen ſie zu einer gemeinen 
Mörderin herabeſunken ſein ſollte, ſie — Mary 
Connor. 

Noch einmal war ed ihr, als drängten wieder 
Thränen ihn ihre Augen, aber ſie wehrte ihnen 
tapfer. Thränen hatten gar keinen Zweck und 
konnten nur aufmerkſam auf ſie machen. Wenn 
man ſie ſah, würde man ſie erkennen. Da iſt 
ſie — Mary Connor — die Mörderin. Barm⸗ 
herziger Himmel, wenn fie nur erſt dieſe entſetz⸗ 
liche Stadt verlaſſen hatte und nichts mehr von 
drrſelben ſehen würde. Auch auf dem Bahnhofe 
war ſie vie vielleicht — nein, gewiß noch ein 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit. Der Eine oder 
Andere. — 

Würde nicht er — Edgar Saunders — den⸗ 
ſelben Zug benutzen? Aber auch Will Gull ham 
mußte ihr begegnen. 

Röthe und Bläſſe wechſelten in ihrem Ge⸗ 
ſicht, ſie athmete ſchnell wie im Fieber. Ein 
gütiger Gott mochte fie in feinen Schutz nehmen 
und ihr das Enſetzliche, einem dieſer beioen Men⸗ 
ſchen wieder zu begegnen, erſparen. 


Sie hatte Edgar Saunders geliebt. Ob es 
jenes große, erhabene Gefühl geweſen war, welches 
nur ein Mal eines Menſchen Herz ergrift, um es 
nie mehr frei zu geben, darüber war Mary Con⸗ 
nor ſich nicht klar geweſen. Sie hatte aber 
ſein etwegen einen opferfreudigen, hochherzigen Ent⸗ 


Mary Connor aber ſank auf den Wagenfig ſchluß, der ihr verhängnißvoll geworden war, und 


denen 218 Faden auf den Pontontheil entfallen, 
Die 22 Pontous, deren jeder 4,5 Faden breit 
iſt, werden in Intervallen von 9, Faden ange⸗ 
legt. Die andern 146 Faden der Brücke werden 
12 dem linken Ufer der Oka, der Jahrmarkt⸗ 
feite, auf hölzernem Unterbau gelegt. Die Breite 
der Brücke wird 10 Faden betragen, von denen 
der Wagenweg in der Mitte 8 Faden einnehmen 
und auf jeder Seite ein 7 Fuß breiter Weg für 
Fußgänger eingerichtet wird. Das Project iſt von 
den Ingenieuren Lochtinin und R. K. Maſing 
entworfen und wird erſterer den Bau leiten, 
Der Koſtenanſchlag beträgt 253,618 Rbl. 12 
Kop., ſo daß bei einem Flächenraum von 3,64 
1 e der Quadratfaden 69 Rbl. 66 

Kop. koſten wird; ein bedeutend billiger Preis 
als bisher für Brücken dieſes Typus gezahlt 
worden, da die Palaisbrücke in St. Petersbur 
111 Rbl. pro Quadratfaden, die Troizkijbrücke 
107 Rol. gekoſtet hat. 

Roſtow am Don, Der IIpuasog- 
chi Kpait meldet aus dem Taganrogſchen 
und Raſtowſchen Kreiſe, daß dort am 18. (30) 
Juni Abends Hagelſchlag ſtattgefunden, die Kör⸗ 
ner hatten eine Größe von ſtarken Nüſſen; gleich 
zeitig hat ein furchtbarer & 
in den Dörfern angerichtet; auf den Feldern 
iſt eine Menge Getreide und Gemüſe vernichtet, 
die Verluſte find ſehr groß. Nach dem Regen 
war an vielen Orten eine Maſſenbewegung eines 
dunkelgelben kleinen Wurmes wahrnehmbar. Am 
20. Juni wurden in Jeisk durch den Blitz in 
der Wollwäſcherei 2 Mädchen erſchlagen und 15 
Mann verwundet. 

Jalta Zwei ſchwediſche Studenten der 
Upfalaer Univerſität halten ſich zur Zeit in Jalta 
auf. Sie ſind auf einer Tour durch Europa be⸗ 
griffen und bedienen ſich der Weliſprache „Es⸗ 
peranto“ als Umgangsſprache. Ueberall ſuchen fie 
Esperantiſten auf, welche ihnen die Sehenswür⸗ 
digkeiten zeigen und fie mit den Sitten und Ei⸗ 
genthümlichkeiten der von ihnen beſuchten Läder 
bekannt machen. Sie führen ſehr ſchön gearbei⸗ 
tete Stahlſachen aus Upjala mit ſich. 


Aus der ruffifchen Preſſe. 


Die „IOpuxur. Tas.“ beſchäftigt fi mit 
einer genauen Analyje der Operationen und Ge⸗ 
heimniſſe von Privatbankgeſchäften und fecirt die⸗ 
jelben mit ſehr ſicherer Hand. 

„Wenden wir uns zuerſt dem Verſetzen von 
Staatspapieren zu, eine Operation, welche an und 
für ſich fremde Taſchen noch mehr leert, als der 
berüchtigte Verkauf von Prämienbilleten auf ter» 
minirte Abzahlung. — Vor uns liegt die Quittung 
eines Bankinſtituts auf ein verpfändetes Prämien⸗ 
billet. Der Börſencurs des Billets beträgt 240 
Rol. und das Darlehen darauf beträgt 225 Rbl., 
für welche neun Procent jährlich und / Procent 
monatlich (d. h. alſo drei Procent im Jahre) für 
irgend welche unerklärliche „Commiſſion,“ mithin 
12 Procent in Summa erhoben werden. Zwölf 
Procent jährlich find aber das geſetzliche Maxi⸗ 
mum und dieſes wird von einem Staatspapier 
erhoben, welches dem baaren Gelde vollftändig 
gleich iſt und deſſen Beleihung dem Darlehensge⸗ 
ber nicht das geringſte Riſico bietet. In Wirk⸗ 
lichkeit aber überſteigen die angeführten 12 Pro» 
tent weit den Zinsfuß von 24. Das ganze 
Wucherkunſtſtück beſteht darin, daß das verpfän⸗ 
dete Billet vom Darlehensgeber ſofort in der 
Reichsbank verſetzt wird, wo er für daſſelbe 180 
—200 Rubel dafür erhält, für welche er fünf 
oder ſechs Procent im Jahre zu zahlen hat. 
Dieſe .. —— . ß—— ˖ç—————————— wird mithin zu einer neuen 
——̃ —— — — —— — 
ſie zwingen würde, als eine Ausgeſtoßene in der 
Welt umherzuirren. 

Sein Zeugniß aber hatte ſie am ſchwerſten 
belaſtet und würde ihre Verurtheilung herbeigeführt 
haben, wenn nicht Gott ſich ihrer erbarmt hätte. 
Es war ein furchtbares Zuſammentreffen. 

Mary Connor hatte bis vor etwa zwei 
Jahren mit ihrer Mutter, einer Majorswittwe, 
im Haufe ihres Großvaters auf Abbot⸗Caſtle ge⸗ 
lebt. Man hielt den alten Mann für einen ſehr 
reichen Herrn, aber ſeine eigenen Angehörigen 
waren der Meinung, daß er nur gezwungen die 
mancherlei Einſchränkungen ſich auferlegte, welche 
auf Abbot⸗Caſtle Mode waren und darauf ſchließen 
laſſen mußten, daß der Beſitzer mit einem ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr geringen Einkommen zu rechnen 
habe. Dieſem Umſtand war es auch gewiß zuzu⸗ 
ſchreiben, daß er darauf beſtanden hatte, ſeine 
einzige Enkelin und Erbin in die Stadt zu geben, 
damit ſie ſich daſelbſt auf eine gewiſſermaßen 
dienende Stellung in der Welt vorbereite. Sein 
Wille war es gewiß nicht geweſen, daß die Fa⸗ 
milie, in welcher Mary Aufnahme gefunden, das 
anmuthige, liebenswürdige Mädchen als Mitglied 
betrachtete und dementſprechend in jeder Weiſe 
für das Wohlergehen deſſelben Sorge getragen 
hatte. Sie war ganz als Tochter des Hauſes 
behandelt worden und als ſolche bei allen geſelli⸗ 
gen Zuſammenkünften zugegen geweſen. 

Hier hatte ſie Edgar Saunders kennen und 
lieben gelernt. Das ſchöne Mädchen hatte auf 
den Neffen des alten Grafen Saunders, als deſſen 
Erbe er betrachtet wurde, einen tiefen Eindruck 
gemacht. Er glaubte nie etwas Schöneres in | 
Mary Connor geſehen zu haben, und kaum dier 
Wochen nach der erſten Bewegung der beiden jun⸗ 
gen Leute war ſie ſeine Braut geworden. 

Das Glück erhielt nur eine ſtarke Trübung 
durch das Widerſtreben des Grafen Mary, als 
die Braut ſeines Neffen anzuerkennen. Er hatte 
ſich hoch und theuer verſchworen, daß er niemals 
zu einer ſolchen Mes alliance ſeine Zuftimmung 
geben werde. Es war ja ganz undenkbar: Die 


turm viel Schaden | 


Einnahmequelle, indem der umſichtige Bankier im 
Darlehensvertrage mit ſeinem Clienten folgende 
Clauſel angebracht hat: „Perſonen, welche ihr 
Pfand auszukaufen wünſchen, find dazu vexpflich⸗ 
tet, ſolches ſechs Tage vor dem Termin anzuzei⸗ 
gen. Sollte letzteres nicht beobachtet werden, fo. 
verabfolgt das Comptoir das Pfandobject ſechs 
Tage nach dem Auskauf und erhebt vom Tage 
des Termins bis zum Tage des Auskaufs Pro⸗ 
tente für die Zeit von zehn Tagen.“ 

Nach der Operatſon des zweiten Verſatzes 
erhalte das Bankcomptoir für die von ihm de 
facto vorgeſchoſſenenen 25 Rbl. (200 Röl. hatte 
es auf der Staatsbank beim Verſatz erhalten) die 
ganze Differenz der Procente, welche vom Dar⸗ 
lehensempfänger bezahlt und ſodann vom Comp» 
toir der Staatsbank entrichtet wurden, d. h. das 
Comptoir erhalte für die von ihm vorgeſchoſſenen 
25 Rbl. einen Wucher von 13 Rbl. 50 Kop. im 
Jahr, was mehr als 50 Procent im Jahre aus⸗ 
macht. Eine vortheilhafte Beſchäftigung, ruft das 
Blatt zum Schluß ironiſch aus. 


Die Vagabondenfrage und 
Vorſchläge zu ihrer Beſeitigung. 


Wir nehmen das ſchon ſo oft berührte 
Thema heute von Neuem auf. Wer das Auge 
offen hält, kann täglich die Wahrnehmung machen, 
daß trotz der Wirkſamkeit des hiefigen „Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereins“ das Unweſen in unfeter Stadt 
noch nicht ausgerottet iſt. 

An dem Uebelſtande tragen in erſter Linie 
viele Bürger mit Schuld, welche an ihrer Thür 
oder bei anderer Gelegenheit Almoſen an ihnen 
völlig fremde Perſonen verabreichen, obwohl ſie 
wiſſen, daß dies von Rechts⸗ und von Wohlthä⸗ 


thätigkeitsweſen nicht geſchehen ſoll. Die Art 


dieſer Unterſtützung hat in gar keinem Falle die 
erwünſchte Wirkung, nämlich, daß man jemand 
aus einer Verlegenheit helfen will. Die, welche 
beim Erſten, Beſten Hilfe ſuchen, von Haus zu | 
Haus gehen, und auf die Mildthätigkeit 99575 
ſpeculiren, find der Hilfe meiſt nicht würdig, und 


gehören zu der Schaar von Gewohnheitsbeitlern, | 
eins der 


die aus dem „Anſprechen der Leute“ 
ſchmutzigſten Geſchäfte machen. Man findet daher 
auch, daß ihr Aeußeres dem Einſammeln von 
Gaben entſpricht, und daß der zur Schau getragene 


Jammer, das Elend und die Noth nichts weiter, 


als ein Vorwand für die Bettelei ſelbſt iſt. 
In Lodz, wo man vom Morgen bis Abend der 


angeftrengteften Thätigkeit nachgeht, werden die 


weaigften Bürger gewahr, wie ſtark zur Zeit hier 
das Bettelunweſen graſſirt. Unſere Stadt wird 
gewiſſermaaßen als das Eldorada betrachtet, wo 
es ſich am leichteſten und beſten ohne einen Schlag 
Arbeit aufkommen läßt. Aus Fern und Nah 
ſtrömen dieſe Allerweltsbummler und Bettler her⸗ 
bei, ſie ſuchen Häuſer und Straßen ab, und ver⸗ 
ſchwinden dann ſpurlos mit der klingenden. Beute. 
Dies Beiſpiel wirkt erfahrungsmäßig anſteckend, 
wie eine Krankheit auf die einheimiſchen Bewoh⸗ 
ner. Sie machen es den Vagabunden nach, und 


durchziehen trotz der Wirkſamkeit der Polizei die 


Straßen, um zu ihrem Zweck zu gelangen. Wer 


ſich 


treiben, käme zu einem geradezu erſchreckenden 
Reſultat. Im Verhältniß zu der Viertel Mil⸗ 
lion Einwohner bilden fie thatſächlich eine Legion. 
Den ſchlimmſten Eindruck macht es aber, wenn 
man mitanſehen muß, wie halberwachſene Mädchen 


Vorſchlag zu machen: 


Almoſen an Bettler vertheilt, 


mal ein augenblicklicher Nothſtand vor, ſondern 
92 Anbetteln dient lediglich einem frivolen 
weck 
In Warſchau, wo ähnliche Zuſtände herrſchen 
ſollen, rafft ſich setzt die Bürgerſchaft auf, um 
Abhilfe zu ſchaffen, und den Bettel zu beſeitſgen. 
Man ſchickt ſich an „Vereine gegen die Bettelei“ 
zu gründen. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Or⸗ 
ganisation den erwünſchten Erfolg haben wird, 
wenn ſie mit der nöthigen Energie ins Leben 
tritt, und ſtrenge gehandhabt wird. Die Folge 
wird ſein, daß ſich das Gros der Bettler von dort 
nach Lodz und ſeiner Umgebung zieht, und daß 
wir mit Vagabonden, Invaliden, Gebrechlichen, 
kurz mit Hilfsbedürftigen aller Art überſchwemmt 
werden. Im benachbarten deutſchen Reich beſchäf⸗ 
tigt die Regierung z 3. ein Geſetzentwurf betreffs 
Einrichtung von Verpflegungsſtationen für reiſende 
Handwerker und Arbeiter in Preußen und im 
Reich auf geſetzlichem Wege. Die Reiſenden er⸗ 
halten nach Zurücklegung einer vorgeſchriebenen 
Entfernung gegen Vorzeigung einer Paßkarte oder 
eines Wanderſcheines Mittags- oder Abendsver⸗ 
pflegung . Verrichtung der vorgeſchriebenen 
Arbeit. Wer ſich weigert, fie aus zuführen, er⸗ 
hält nichte, und wird ohne weiteres dem Richter | 
durch die Polizei zur Beſtrafung überwieſen. Die 
Koſten dieſer Naturalienverpflegung werden durch 
Kreisſteuern aufgebracht. Man will dadurch er⸗ 
reichen, daß die Vagabondenplage beſeitigt, und 
das Bettelunweſen im ganzen Lande verringert 
werde. Wie die Sachen liegen, exwächſt aus die⸗ 
ſem lobenswerthen Vorgehen der deutſchen Regie⸗ 
zung für uns die Gefahr, daß ſich das arbeits⸗ 
ſcheue oder arbeitsunfähige Gefindel der Vaga⸗ 
bondenarmeen von Deutſchland nach unſeren Nach⸗ 
barpropinzen ziehen wird. Lodz iſt demnach in 
nächſter Zeit, von zwei Seiten bedroht, von War⸗ 
ſchau aus durch die Invaſion der dortigen Bett⸗ 
ler, von Kaliſch aus durch Einſchmuggelung der 
deutſchen Vagabonden. Werden nicht bei Zeiten 
Maaßregeln zur Abwehr getroffen, jo kann 
ſich unſere Stadt darauf gefaßt machen, 
daß das Unweſen, anſtatt abzunehmen, wächſt und 
zu einer allgemeinen Kalamität wird. 

Wir müſſen daher darauf dringen, daß in 
der Frage der Beſeitigung des Bettels die ge⸗ 
ſammte Bürgerſchaft geſchloſſen Parthei nimmt. 
Wir erlauben uns in dieſer Beziehung folgenden 
„Man gebe an Niemand 
Geld, Kleider oder Naturalien, weiſe die Bettler 
von den Thüren energiſch ab, ſei auch nicht theil⸗ 
nehmend gegen unverſchuldetes Unglück oder gegen 
eee die beide ſich auf den Stoßen 
Pen, ſondern reihe ſich ſobald als möglich der 

rganiſation unſeres „Wohlthätigkeits⸗ 
vereins“ ein. Jeder Bürger muß Mitglied 
desſelben werden, es kommt weniger auf die Höhe 
des jährlichen Beitrags, als darauf an, daß man 
im Principe der Witkſamkeit dieſes höheren Orts 
beftätigten Verein zuſtimmt, und dies bethätigt, 
indem man unter keinen Umſtänden Gaben oder 
als durch ihre 
Ueberweilſung an den „Wohlthätigkeitsverein“, nnd 
durch deſſen alleinige Vermittelung. 

Der Verein wird von einem vorzüglichen 
Komitee geleitet, das garantirt, wirklicher unver⸗ 


die Mühe nähme, zu zählen, wie viel fremde | dienter Noth zu Hilfe zu kommen, er hat Sta⸗ 
und hieſige Beitler tagtäglich ſich in Lodz umher⸗ 


tuten, die in dieſer Beziehung klaren und den 
umfaſſendſten Auſfſchluß geben, und die in ihrer 
Art ein Muſter von Be: haltungsvorſchrif en ſind. 

Leider fehlt es dem Vereine an Mitteln, um 
ſeinen Verpflichtungen gegen die vielen Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen, gegen ſeine würdigen Armen 


oder Knaben dem elenden Handwerk des Bettels in ausgedehnteſtem Maaße genügen zu können. 


nachgehen. Bei ihnen liegt vielfach garnicht ein⸗ 
künftige Gräfin Saunders eig Mädchen, deſſen 
Name zwar auf gutes Herkommen ſchließen 
ließ, das aber das letzte verkrüppelte Reis einer 
heruntergekommenen Familie war, die vielleicht 
wenig mehr als einen Trümmerhaufen ihr eigen 
nannte, den fie als einen Stammſitz betrachten 
mochte. Auf jeden Fall war Mary Connor die 
Sefelfjafterin” eines bürgerlichen Mädchens, die 
ſich ihr Taſchengeld „verdiente“. 


Alle Bemühungen Edgar's, den Oheim mil⸗ 
der zu ſtimmen, ſcheiterten an der Hartnäckigkeit 
des alten Grafen; er weigerte fi ſtandhaft, 
Mary Connor überhaupt nur zu ſehen. Als der 
junge Mann abet erklärte, daß er von der Gelieb⸗ 
ten nicht laſſen, ſondern eher auf das ihm zuge⸗ 
ſicherte Erbe Verzicht leiſten werde, da war 
eines Tages Will Gullham, ein Couſin 
Edgar's, um welchen der Oheim ſich niemals ge⸗ 
kömmert hatte, auf Saunder⸗Hall erſchienen, 
gleichſam als Schreckmittel für den widerſpenſtigen 
Erben und um denſelben auf eine drohende Ge⸗ 
fahr aufmerkſam zu machen, für den Fall, daß 
derſelbe ernſtlich daran denken ſollte, feine eigenen 
Wege zu gehen. 

Edgar hatte Mary Connor von der Abſicht 
ſeines Oheims, ihn zu enterben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ihr aber gleichzeitig die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Sache in ſeinem 
Verhältniß zu ihr nichts ändern werde. Er beab⸗ 
fichtige, in acht bis vierzehn Tagen nach London 
zu kommen, um ſich dort eine Stellung als Buch⸗ 
halter zu ſuchen, da er die Vorbildung für eine ſolche 
ſich zu einer Zeit erworben, als er noch nicht 
BR hatte denken können, den Grafen zu be⸗ 
erben. Derſelbe hatte damals noch eine Gattin, 
drei Söhne und eine Tochter gehabt. 


Welch einen grenzenloſen Schmerz hatte 
Mary Connor dieſer Brief bereitet. Es war ihr 
unmöglich geweſen, ſich ſogleich zu faſſen und zu 
beruhigen. Sie hatte nur ein Gefühl gehabt, 
daß ſie das Opfer ihres Verlobten nicht annehmen 
dürfe, Was geſchehen müſſe, um eine derartige 


Manches Geſuch bleibt unberückſichtigt, manche Thräne 


der nicht vorhanden find, 


kann nicht getrocknet, mancher Noth nicht geſteuert 
werden, weil ausreichende Fonds lei⸗ 
Wollte man 
die Kopeken, die man jetzt ohne Prüfung an 
Arme giebt, an den Verein abführen, ſo wäre 
etwas erreicht: Der Verein wäre gegen die eige⸗ 
nen Ortsarmen leiſtungsfähiger, als bisher. 

Man werde alſo nicht blos fein Mitglied, 
ſondern betheilige ſich auch activ an ſeiner Thä⸗ 
ligkeit durch Zuwendung von Spenden, und durch 
Zuführung immer neuer Freunde und Gönner. 

Wir hoffen und wünſchen zum Schluß, daß 
Ne Warnungen, die wir oben machten, im 
Leſerkreiſe nicht ungebört verhallen, und daß man 
bei Zelten anfängt, ſich der gedachten Organiſa⸗ 
tion gegen Abwehr ausländiſcher Vagabonden und 
aufdringlicher Landesbettler und für eine geords 
nete und richtige Unterſtützung der hieſigen Armen» 
pflege anzuſchließen. 


Jages chronik. 


— Zu einem Volksfeſt in des Wortes 
ſchönſter Bedeutung eh ſich am Sonntag das 
Gartenfeſt des ohlthätigkeitsver⸗ 
eins.“ Es iſt bezeichnend, daß kurz nach der 
Eröffnung des Concertes ſämmtliche Billets— 8500 
Stück—vergriffen waren und troßdem noch große 
Nachfrage nach ſolchen herrſchte. Auf dem Feſtplotz 
erreichte der Trubel gegen 4'/, Uhr den Faber 
punct. In ganzen Schaaren ſtrömten die Inhaber 
von Nummern vor die mit Fähnchen in den 
Nationalfarben geſchmückten Schaubuden, um ſich 
ihre „Geſchenke“ zu holen. Groß und Klein, Arm 
und Reich bethellige ſich bei dieſem Wettlauf, um 
ein „Andenken an den Helenenhof“ zu holen, und es 
muß anerkennend hervorgehoben werden, daß, ab⸗ 
peleben von dem garſtigen Staub, die Verthei- 

ung ohne jede Störung und glatt verlief. Die 
meiſten „Beſchenkten“ dürften wohl zufrieden ge⸗ 
ſtellt fein. Befanden ſich unter den verabreichten 
Gaben doch manchmal ſehr werthvolle und nüßs 
liche Dinge | Sie hier einzeln aufzuzählen, würde 
zu weit führen. Erwähnt ſei nur, daß ein Herr 
Gmachowski au Pabianice den einen 
Ponny erhielt. Er war darüber ſehr beglückt, ur d 
führte das kleine, braune Pferdchen unter Beifall 
des Publicums durch den Garten. Mit einem ge⸗ 
wiſſen Humor wurde es aufgenommen, wenn ein 
alter Shlips, getragene Manſchettenköpfe, oder 
gar eine Speckſeite verabreicht wurden. Hätte es 
ſich nicht um einen „wohlthätigen Zweck“ gehan⸗ 
delt, ſo hätten wir wohl begreifen können, wenn 
ſich hier und da Unzufriedenheit geäußert hätte. 
Aber man nahm auch das unbedeutendſte Stück 
ruhig und gelaſſen hin und ſchenkte, befürchtende 
Blicke auf die über der „Vogelwieſe“ lagernden 
Regenwolken werfend, den flotten Weiſen, die die 
Scheibler ſche Fabrikkapelle aufſpielte, um fo be⸗ 
reitwiliger Gehör. Glücklicherweiſe trübte kein 
„Naſſauer“ die fröhliche Stimmung, und da im 
Concertgarten Stühle und Tiſche inzwiſchen bis 
auf den letzten Platz beſetzt worden waren, mußte 
man ſich irgendwo ım Schatten der Bäume auf 
dem Raſen häuslich niederlaſſen. Freilich ver⸗ 
ſäumte man dadurch einen Hochgenuß des Feſtes, 
dem Geſange des vortr fflichen Chores vom 37. 
Infant. Rat. gebührende Beachtung zu ſchenken, der 
vom Orcheſter nach jedem Theile des Conceripro⸗ 
grammes zum Beſten gegeben wurde. Ueber Kapell⸗ 
meiſter Dietrichs? mufikaliſche Ueberraſchungen 
wollen wir hier kein Wort verlieren, ſie fanden 
bei dem vor dem Orcheſter poſtirten kleinen Pu⸗ 
blicum in gleichen Maaße, wie bei dem nach 
Tauſenden von Köpfen zählenden Feſttheilnehmen 


Beraubung Edgar's zu verhindern, war ihr noch 
unklar geweſen. So hatte fie unter heißen Thrä- 
nen geſchrieben: 

„Ich beſchwöre Dich, Edgar, thue vorläufig 
nichts, bis ich Dir nicht weitere Nachricht ger | 
geben. Habe acht Tage Geduld, bis dahin 
wird ſich Alles entſchieden haben, damit nicht 
das Opfer, welches Du mir bringen willſt, ein 
vergebliches ſei. Komme inzwiſchen nicht zu 


mir — Du würdeſt mich nicht anweſend 
finden. 
In zärtlicher Treue 
Mary Connor.“ 


Nachdem das junge Mädchen den Brief ab⸗ 
geſandt, war es etwas ruhiger geworden, und 
hatte den Muth gefunden, ſich ihr Unglück klar 
zu legen. Von dem erſten Augenblick an, als ſie 
die Nachricht von Edgar empfangen, . ſie 
gewußt, daß ſie ihn aufgeben müſſe. Sie war 
ihm dankbar für ſeine Liebe und ſeinen Groß⸗ 
muth, um ſo mehr war es ihre Pflicht, ſich von 
ihm nicht beſchämen zu laſſen. Ihr Plan war 
gefaßt und nicht ſchwer ausführbar. 

Sie hatte ſich eine kleine Summe Geldes 
erſpart, nicht nur von dem, was die Frau des 
des Hauſes, in welchem fie lebte, ihr gegeben, 
ſondern auch die Mutter hatte ihr kleine Sum⸗ 
men geſchickt, und felbft der Großvater zeigte ſich 
freigebig, ſeitdem er die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ſeine Enkelin in der Welt ihr Fortkommen 
finden und ihren eigenen Verdienſt haben werde. 
Die Summe war groß genug, auf kurze Zeit, ſo 
lange, wie ſie eine andere Stellung gefunden 
haben würde, in einer Heimathſtätte für ſtellen⸗ 
loſe Damen ein Unterkommen ſich zu ſuchen. 

Nach einer ſchlaftloſen Nacht hatte ſie der 
Dame drs Hauſes die Mitheilung gemacht, daß ſie 
noch heute auf kürzere oder, längere Zeit zu ihrer 
Mutter müſſe. Auf an fie gerichtete Fragen gab fie 
verlegenen und ausweichenden Beſcheid, aber man 
hatte keinen Grund, ihr eine Bitte abzuſchlagen, 
die offenbar einer ſehr dringenden und betrüben⸗ 
den Urſache entſprungen war, Vielleicht war die | 


— — —— — ——— — 
Majorin Connor erkrankt und Mary hatte auf 
irgend eine Art davon Kenntniß erlangt, wohl 
durch den Brief, den ſie am vorhergehenden Tage 
empfangen und nach deſſen Eingang ſie eine ſehr 
niedergedrückte Stimmung an den Tag gelegt 


hatte. 


Mary Connor hatte ein ſauche ſchwarzes 
Kleid getragen, einen kleinen Koffer in der Hand 
und einen pelzgefütterten Mantel über dem Arm 
gehabt, als fie das Haus verlaſſen hatte, um ſich 
nach dem Bohnhofe zu begeben. Warum nahm 
ſie einen Mantel mit, der für die Jahreszeit nicht 
paßte? Es war im Anfang des September und 
die Sonne hatte in den Auguſttagen nicht heißer 
gebrannt. Sie mußte ſchon damals entſchloſſen 
geweſen ſein, nicht zu ihr zurückzukehren, wie 
Lady Wilkie ſich ſpäter geſagt. 

Mary Connor halte dies nicht in Abrede 
geſtellt, ebenſowenig wie alles Andere, das man 
ihr zur Laſt gelegt. 

Sie war nicht gleich nach dem Bahnhofe ge⸗ 
gangen, ſondern hatte von einer Freundin Ab⸗ 
ſchied nehmen wollen, mit welcher ſie lange Jahre 
in der Abgeſchiedenheit von Abbot⸗Caſtle durch 
treue Freundſchaft verbunden geweſen war. Harriet 
Clutcher hatte den Beruf einer barmherzigen 
Schweſter erwählt und weilte ſeit acht Wochen in 
derſelben Stadt mit Mary Connor. Sie ſahen 
ſich nur ein paar Mal gelegentlich. Vor ſieben 
Tagen hatte Harriet Mary zu ſprechen verlangt, 
ſie aber nicht angetroffen. So war dieſe in Un⸗ 
kenniniß über einen Vorfall geblieben, der in be⸗ 
theiligten Kreiſen viel von ſich reden machte. 
Harriet Clutcher hatte ſich mit einem jungen 
Arzt verlobt, den fie im Hospital kennen gelernt, 


und ſtand im Begriff, ihm als ſeine Gattin nach 


Indien zu folgen, wohin ihn die Erfüllung ſei⸗ 
nes Berufes für den Augenblick berief. 


Als Mary mit Harriet in der Nähe ihrer 
Wohnung zuſammentraf, fand ſie dieſe in einiger 


Aufregung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein fürſtlicher Nachlaß. 


Bei den auftändigen, öſterreichiſchen Gerich⸗ 
ter, ſo berichtel man aus Wien, wurde jetzt eine 
Ver laſſenſchofts Abhandlung zu Ende geführt, 
deren Ausgang einem ganzen, großen Heere von 
Gläubigern die ſchmerzlichſte Enttäuſchung berei⸗ 
tet. Der Schuldner, der dieſes Heer von Gläu⸗ 
bigern auf feinen Ferſen hatte, war Fürſt Carl 
1 und von 2iechteuftein, der vor einiger Zeit auf 
einem Gute in Neulengbach mit Tod ebging. 
Als die Gerichte nach feinem: Hinſcheiden die 
Schritte zur geſetzlichen Regelung des Nachlaſſes 
einleiteten, unterließ es eine ganze Reihe von 
Gläubigern überhaupt, ihre Forderungen an die 
Maſſe zu nominiren. Ihrer 34 waren aber jo 
vertrauensſelig, daß fie denn doch noch eine, ſei 
es auch noch jo, mäßige Quote aus dem Nach⸗ 
laßvermögen zurückzugewinnen hofften, und ſie 
meldeten demgemäß in aller Form ihre Anſprüche 
an. Aber die Hoffnungen trogen! das gericht⸗ 
liche Verfahren iſt zu ſeinem Abſchluße gelangt, 
und zwar mit dem Effect, daß alle 34 insge⸗ 
ſammt das leere Nachſehen haben 


Die financiellen Nöthen des Fürſten Carl 
Liechtenſtein, ſowie die mannigfachen Unterneh⸗ 
mungen, die er zur Beſſerung feiner Geldverhält⸗ 
niſſe mit Hilfe von Freunden, noch mehr aber 
im Bunde mit Geldagenten ins Werk ſetzte, wa⸗ 
ren allbekannt. Immerdar in peinlichſten Geld⸗ 
verlegenheiten, unterhielt er, ſo lange es ging, 
einen weſtverzweigten Verkehr mit Wucherern. 
Später aber, als er nicht mehr zahlte und alle 
feine Hilfsquellen verſiegten, ſo daß ſich auch die 
Wucherer von ihm gänzlich zurückzogen, verfiel er 
auf Ideen, die ihn zu einer wahren Species un⸗ 
ter den Schuldenmachern ſtempelten. Es iſt be⸗ 
kannt, daß er einſt alte Locomotiven auf Borg 
nahm, um ſie allſogleich um wahre Spottpreiſe 
los zuſchlagen; ein anderes Mal bezog er Stroh⸗ 
hüte in Dutzenden von Kiſten, mehrere Waggons 
| „ganze Fuhren Butter u. ſ. w. u. ſ. w. 

urz, er nahm was er nur erhalten konnte, und 


machte es, ſo gut es ging, zu Geld. Die Ein⸗ 


künfte aus feinem Fideicommiß, welches aus 
300,000 fl. baar und dem Gute Neulengbach be⸗ 
A waren verpfändet, ſein freies Vermögen 
ängſt verthan. Mit welcher Schonungsloſigkeit 
er gegen ſeine eigene Habe vorging, beweiſt der 
Umſtand, daß er zur Zeit, wo lebhafte Hauſſe in 
Pale herrſchte, die Kupferbedachungen feines 

chloſſes und der anderen auf feinem Gute be⸗ 
findlichen Behauſungen abtragen ließ und ſie auf 
den Markt ſandte. Oft bereiteten ihm ſeine 
Gläubiger auch öffentliche Scandale. So gelangte 
beiſpielsweiſe ein Dienſtmann, von dem er einige 
tauſend Gulden geliehen hatte, erſt nach hartem, 
langem Drängen im Wege eines öffentlichen 
Bis zur theilweiſen Befriedigung feiner For⸗ 
erung. 


Unter den Gläubigern des Förſten befanden 
fh u. A. die Juweliere Brüder Reznicek, die 
durch die Verbindung mit dem Fürſten buchſtäb⸗ 
lich ruinirt wurden. Die drei Brüder waren 
frühzeitig nach Paris ausgewandert und haften es 
dort durch Ausdauer und Geſchicklichkeit zu eini⸗ 

m Vermögen gebracht, womit ſie ſich als ſelbſt⸗ 
ändige Geſchäftsleute etablirten. Eines Tages 
errichteten ſie ſich in Wien ein eigenes Geſchäft. 
Geleitet wurde daſſelbe von dem einen der Brü⸗ 
der, Rudolph Reznicek, dem ein unglücklicher Zu⸗ 
fall den Fürſten in den Weg führte. Fürſt 
Liechtenſtein kaufte bei ſeinem erſten Beſuche um 
12 fl. baar einen Croyon: dann aber nahm er 
in Pauſen jedes Mal gleich um einige Tauſend 
Gulden Juwelen für feine Braut, eine amerika⸗ 
niſche Miß, die, wie er erklärte, eine Mitgift von 
8 Millionen Dollars haben ſollte; ſchließlich wuchs 
die Schuld auf dreißigtauſen Gulden an, und 
nun rückte der Fürſt, als er an die Bezahlung 
gemahnt wurde, mit dem Geſtändniß heraus, daß 
das Heirathsproſect in die Brüche gegangen ſei 
und er auf dem Trockenen ſitze. Die Folge war, 
daß die drei Brüder Reznicek in Zahlungsſtockun⸗ 
gen geriethen, und daß ſpeciell Rudolph Reznitek 
in Concurs gerieth und verurtheilt wurde. Später 
un er, und feine Brüder friſten kümmerlich ihr 
geben. 

Ein anderer Gläubiger iſt Georg Gruber, 
gegenwärtig — Pfründner von Wien, wohnhaft 
im Verſorgungshauſe in der Währingerſtraße. 
Gruber war einſt Beſitzer des „Cafee Lyra“ 
(Lafferl) geweſen und hatte daſſelbe um 32,000 fl. 
weiterverkauft; mit dieſer Summe nannte er zu⸗ 
ſammen ein Vermögen von etwas über 40,000 fl. 
ſein eigen. Von dieſem Eelde lieh er einem Bau⸗ 
unternehmer 20,000 fl., die dieſer bis auf den 
letzen Kreuzer verſpeculirte; ferner borgte er 
einem Privatier die anderen 20,000 fl., die diefer 
an der Börſe anbrachte. Den Reſt von 2200 fl. 
aber lieh Gruber dem Fürſten Liechtenſtein, und 
von dieſem Gelde fah er natürlich ebenfalls nicht 
einen Heller wieder; nun lebt er, wie geſagt, als 
Pfründner in ſtädtiſcher Verſorgung. Von wei⸗ 
teren Gläubigern des Fürſten ſei noch Johann 
Kolbinger, Zahlkellnet bei „Meißl u. Schadn“ zu 
Wien, hervorgehoben, dem der Fürſt für Speifen, 
Cigarren und an Baargeld 2390 fl. ſchuldet, u. 
A. m. Ferner ſind Gläubiger mit Wechſeln, die 
auf Beträge zwiſchen 8000 bis 20,000 fl. lauten, 
vorhanden; einer der Wechſel iſt von einem Sohne 
des bekannten deutſchen Diplomaten Grafen Mün⸗ 
ſter girirt. Einem Gläubiger dieſer Kategorie 


| 
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Lodzer 
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empfangen habe.“ Die Verwandten des Fürſten 
Carl Liechtenſtein, an die ſich die Gläubiger wie⸗ 
derholt wegen Bezahlung ihrer Forderungen ge⸗ 
wendet hatten, lehnten es ab, für die leichtfertigen 


„Streiche des Fürſten aufzukommen, und einer ſei⸗ 


I 


ner Anwälte hatte einem allzu ſtürmiſchen —..... 
biger bei einer Gelegenheit geſagt, wenn er ſchon 
durchaus etwas haben wolle, ſo könne er zwei 
Sachen bekommen, nämlich ein Paar alte Hoſen 
und ein Paar alte Stiefel — mehr ſei eben 
nicht da. 

Und es war in der That nicht viel mehr 


da. Zur Befriedigung der Gläubiger konnte auf 


Grund des Geſetz's nur der nichifideicommiſſa⸗ 
riſche Nachlaß des Fürſten herangezogen werden. 
Derſelbe war aber äußerſt gering und fehle ſich 
aus dem Mobiliar und der ſonſtigen ſehr zu⸗ 


ſammengeſchrumpften beweglichen Habe auf Schloß 


Ueber 


und Gut, ſowie aus Schmuckſachen, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc, zuſammen. Diefelben wurden im Wege 
der öffentlichen Feilbietung verkauft und ergaben 
insgeſammt einen Erlös von 1800 fl. Dieſem 
Betrage ſtanden angemeldete Forderungen von 
250,000 fl. gegenüber; man mag es ſich nun 
ausrechnen, wieviel Procent 
Gläubiger entfallen konnten. Aber auch die ums 
ſägliche Procentlappalje aus dem fürſtlichen Nach⸗ 
laß ſollte ihnen nicht zufließen, denn das ge⸗ 
ſammte Activum des Nachlaſſes wurde vom Ges 
richte dem Curator als — Abſchlagszahlung ſei⸗ 
ner Koſtenforderung zugewieſen, der alſo, wie alle 
diejenigen, die für den Fürſten gearbeitet und ihm 
ihr Geld hingegeben haben, nun auch nur Scha⸗ 
den von dieſer „Geſchäftsverbindung“ hat. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Gasmotoren im Straßenbahn⸗ 
Betriebe 

bat in der jüngſt zu Köln a. Rh. abgehaltenen 

35. Jahresverſammlung des deutſchen Vereins von 

Gas⸗ und Waſſer⸗Fachmännern General⸗Director 

v. Oechelhäuſer einen intereſſanten Vortrag gehal⸗ 

ten, dem wir u. A. Folgendes entnehmen: 

Nach den Ausführungen Oechelhäuſer's iſt 
das wichtige Problem als gelöſt zu betrachten, 
den bisher auf eine beſtimmte Stelle angewieſenen 
Gasmotor beweglich zu machen, bezw. denſelben 
in Dienſt des Straßenbahn⸗Betriebs zu ſtellen. 
Bereits hat ſich in Deſſau zur Ausbeutung des 
überaus werthvollen Patentes eine deutſche Gas⸗ 
bahngeſellſchaft gebildet, welche die Anlage und 
den Betrieb von Gas⸗Straßenbahnen bezweckt. 
Solche Gasbahnen find bereits in Ausführung 
begriffen in Saarlouis und Hirſchbeeg⸗Warm⸗ 
brunn; mit anderen Städten ſind Unterhandlun⸗ 
gen wegen Einrichtung derfelben im Gange. Die 
in Deſſau durch Herrn Oechelhäuſer im prakti⸗ 
ſchen Betriebe geſammelten Erfahrungen hatten 
ein ſehr günſtiges Ergebniß. Der Betrieb einer 
Straßenbahn mittels des Gasmotors kann auf die 
einfachſte Weiſe durch Anſchluß an die ſtädtiſchen 
oder privaten Gaswerke bewirkt werden, es bedarf 
hierzu keiner koſtſpieligen Neuanlagen, jo daß die 
Anlage einer Gasbahn ſelbſt kleineren Städten 
möglich iſt. Auch über die Sicherheit und Zu⸗ 
verläſſigkeit des neuen Syſtems, ſowie über den 
Koſtenpunkt konnte der Vortragende recht günſtige 
Mittheilungen machen, ſo daß es keinen Zweifel 
hat, daß auch auf dem Gebiete des Straßenbehn- 
betriebes die Gaskraft mit der Elektricität in 
Wettbewerb freten wird. 


Niedergang der Handſtickmaſchinen in 
der Schweiz. 

Es iſt Thatſache, daß dieſe Maſchine durch 
eine verbeſſerte ſächſiſche Schifflimaſchine, ſog. 
Schnellläufer, überholt iſt. Letztere Maſchine leiſtet 
pro Tag ca. 20,000 Stiche, alſo 1 Schnellläuſer 
10 Handſtickmaſchinen. Man ſchätzt die Zahl 
der in Sachſen im Betriebe ſtehenden Maſchinen 
dieſes Syſtems auf 2,500 und ihre Production 
würde derjenigen von ungefähr 20,000 Handſtüh⸗ 
len gleichkommen. Der Schnellläufer, mit Waſſer⸗, 
Dampf⸗ oder elektriſchem Betrieb, eignet ſich vor⸗ 
züglich zur Herſtellung von Ach: und Tüllſpitzen, 
ſowie zur e bee Gan von Ausbohrwaare. 
Zum Unglück für die Handmaſchine kann er fetzt 
auch noch feſtoniren, was anfänglich nicht der Fall 
war. Nur die Herſtellung dichtbodiger Stickereien, 


ſog. Wäſcheartikel, überläßt er jetzt noch dieſer. 


hatte Fürſt Liechtenſtein noch die ſchriſtliche Er⸗ 


klärung übergeben, daß er mit „feiner Perſon und 
ſeiner Ehre für die Bezahlung bürge und gleich⸗ 
zeitig feſtſtelle, daß er die mit dem Wechſel aus⸗ 


Immerhin iſt das Arbeitsfeld der ſchweizerlſchen 
Stickerei⸗Induſtrie durch die ſächſiſche Production 
ſtark eingeſchränkt worden. Die Welt conſumirt 
heute mehr Stickereien denn je, und was die Pro⸗ 
duction in der Schweiz zurückgegangen, iſt fie, ja 
noch viel mehr, im Auslande, namentlich in Sach⸗ 
ſen angewachſen. 


Amerikaniſche Rieſen⸗Geſchäfte. 

Die großen Bazar⸗Geſchäfte oder wie man 
es in Amerika nennt, die Departement⸗Stores, 
nehmen in Amerika jetzt fo riefige Dimenfionen 
an — ſie führen in der That Alles, — daß ein 
jetzt im Bau begriffenes neues Palaſt⸗Waarenhaus 
oder wie es in Amerika heißt „Mammoth⸗Waaren⸗ 
baus“ ſchon fo weit geht, eine Abtheilung zum 
Erlernen des Radfahrens und für den Verkauf 
der Fahrräder, ſowie eine Abtheilung für den 
Verkauf von Ruder⸗ und Segelbooten einzurichten. 
Ferner wird in dieſem neuen Waarenhauſe eine 
Schlächterei, Molkerei und eine türkiſche Bade⸗ 
Anſtalt vorhanden ſein. Es ſoll uns nicht wun⸗ 
dern, wenn nächſtens auch noch ein ganzes Hoſpi⸗ 
tal, ein Tanz⸗Inftitut ꝛc. in einem ſolchen Rieſen⸗ 
Waarenhauſe zu finden fein werden. Daß Aerzte 
ſtets daſelbſt zu ſprechen find, haben wir ſchon 
neulich einmal mitgetheilt. Im Uebrigen werden 
dieſe Abtheilungen nicht immer von den Chefs 
des Waarenhauſes ſelbſt geführt, ſondern an 


geftellte Valuta (9000 fl.) voll in Baarem ! Unternehmer verpachtet. 


danach auf jeden 


Tageblatt. 


Die Reiſe zwiſchen Southampton und Ruhe. Solch liebevoller Fürſorge und humaner 


New⸗ Jork 
wird jetzt durch einen neuen Dampfer der ameri« 
kaniſchen Linie „St. Louis“ zurückgelegt, der in 
Amerika gebaut iſt und deſſen Schnelligkeit und 
heit hatten, mit dieſem Schiffe die erſte Reiſe zu 
machen. Es find für 350 Perſonen erſte Cabi⸗ 
nen vorhanden. Als unübertroffen an Schönheit 
der Ausſtattung und Großartigkeit der Conſtruc⸗ 
tion wird dieſer neue Dampfer gerühmt, welcher 
554 Fuß lang und 63 Fuß breit iſt. Die Mas 
ſchinen haben 18,000 bis 20,000 Pferdekräfte. 
Das Schiff b ſitzt die größte Bibliothek aller 
Dampfer. Im großen Speiſeſaal haben 348 
Perſonen da Der erſte Record iſt gemacht 
worden in Tagen, 11 Stunden und 18 
Minuten. 
— : m namen 


— Nach chineſiſchem Muſter in's 
Jenſeits befördert hat eine Gaftwirthsfrau in 
AUmpferſtedt bei Weimar ihren Mann. Nachdem 
bereits einige Zeit ſeit der ſchrecklichen That ver⸗ 
floſſen, iſt das Weib nunmehr wegen Mordes in 
Anklagezuſtand verſetzt worden. Die Mörderin, 
Frau Ritter, hatte hinter dem Rücken ihres 
Mannes zarte Bande angeknüpft; ſie fand, daß 
ihr Gatte eigentlich recht überflüſſig auf der Welt 
ſei. Da las ſie zufällig in einem Blatte, daß 
man in China unliebſam gewordene Leute dadurch 
beſeitige, daß man den Speiſen derſelben ge⸗ 
ſchabtes Meſſing zufüge und ſo eine ſicher wirkende 
Grünſpanvergiftung herbeiführe. Da ihr das 
betreffende Blatt abhanden kam, verſchaffte ſich 
die Frau eine Nummer und vertiefte ſich nun 
in Vergiftungsſtudien. Dann kaufte ſie ſich eine 
Kindertrompete aus Meſſing, und dieſes unſchuldige 
Spielzeug wurde für den todeswürdigen Zweck 
beſtimmt. Das Mittel erwies ſich als ſehr wirkſam, 
denn der Mann wurde bald das Opfer der 
ſchleichenden Vergiftung, und die Frau war frei. 
Der Gaſthof wurde bald verkauft, und die be⸗ 
trübte Wiitwe ſiedelte nach Erfurt über. Die 
Sache kam aber heraus, und zwar durch die 
Mörderin ſelber: Ein Brief, den ſie an ein in 
die Geſchichte eingeweihtes früheres Dienſtmädchen 
gerichtet hatte, kam in andere Hände, und die 
darin enthaltenen Andeutungen waren ſo 
gravirend, daß Frau Ritter verhaftet wurde, 

— Der Parifer Figaro veröffentlicht einen Brief 
eines nach Kiel mitgegangenen franzöfiſchen 
Officiers an einen Parifer Kameraden. Der 
Bericht iſt im Allgemeinen trocken; nur das 
Bankett in Holtenau wird mit einiger Wärme 
geſchildert. Das Diner fand der Briefſchreiber 
vortrefflich und namentlich wunderbar ſervirt. 
„Dann kam des Kaiſers Cercle“, fuhr er fort. 
„Wir ſprachen eine halbe Stunde mit dem Kaiſer. 
Der franzöſiſche Panzer „Dupuy de Lome“ 
beſtritt die Hauptkoſten der Converſation. Der 
Kaiſer hatte ihn wie alle anderen bewundert. 
Er ſpricht mit abſolut richtiger Empfindung über 
rein techniſche Fragen, und es iſt eine Converſation 
wie zwiſchen Fachleuten. Er iſt ein kraftvoller 
Maun und ſcheint von den kriegeriſchen An⸗ 
gelegenheiten durchdrungen zu ſein.“ Der Brief⸗ 
ſchreiber ſchließt dieſen Paſſus mit der Betonung 
der Liebenswürdigkeit des Kaiſers. 

— Als erfreuliches Gegenſtück zu den auf⸗ 
regenden Vorgängen im Kloſter Mariaberg ſtellt 
ſich eine Feſtlichkeit, die man mit dem Titel: 
„Ball in einer Irrenauſtalt“ bezeichnen 
könnte. Am Montag beging die Staatsanſtalt 
Zſchadraß bei Colditz, Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt 
für Geiſteskranke, die jedoch nur heilbare Kranke 
in ihre Pſtege aufnimmt, die Feier ihres ein⸗ 
jährigen Beſtehens als ſelbſtſtändige Anſtalt. 
Früher war Zſchadraß bekanntlich nur eine 
Filale der Colditzer Anſtalt. Der Tag wurde 
feſtlich begangen mit Gartenconcert, Theater und 
Ball. Die von der Natur begünſtigte, herrliche 
Veranlagung der Zſchadraßer Anſtalt mit ihren 
26 einzelnen neuen Gebäuden, darunter eine 
trauliche Kirche, ein ſchönes Feſtſaalgebäude 
mit eingebauter Bühne, Muſik⸗ und Leſe⸗ 
zimmern, die prächtigen Gartenanlagen mit 
breiten, ſchattigen Wegen gaben den äußeren 
Rahmen des Feſtes ab, Nachdem das Garten⸗ 
concert bei Kaffee und Kuchen unter allgemeinem 
Beifall verlaufen war, ſetzte ſich der Zug der 
Kranken, begleitet von den Pflegern und Pflege⸗ 
rinnen, unter Vorantritt eines Muſikchors nach 
dem Feſtſaal in Bewegung. Als Alle Platz 
genommen hatten, begann hier nach einem von 
einem Verpflegten verfaßten Prolog die Vorſtellung 
des Schwankes: „Der Raub der Sabinnerinnen,“ 
ſehr hübſch und flott dargeſtellt von Verpflegten 
und Pflegerinnen. Die Darſteller wurden oft 
unter rauſchendem Beifall gerufen und für ihre 
ausgezeichnet memorirten Rollen applaudirt. 
Sofort nach Schluß des Stückes entfernte man 
die Stühle aus dem Sale, um ſich zur Polonaiſe 
aufzuſtellen. Sowohl dieſer Eröffnungstanz wie 
alle folgenden Tänze wurden mit Anmuth und 
Grazie ausgeführt und nur ganz wenige der 
Pfleglinge betheiligten ſich mit minderem Be⸗ 
hagen an dem Ballfeſte, das nach keiner Seite 
hin die Stimmung erkennen ließ, die für ge⸗ 
wöhnlich die Pflegeſtätte für Geiſteskranke kenn⸗ 
zeichnet. Viele der weiblichen Theilnehmer hatten 
ſogar das Haar und die Kleider mit Blumen 
geſchmückt und wenn nicht hier und da die 
kleidſamen Koſtüme der Pflegerinnen aufgetaucht 
wären, ſo hätte man das Ganze für den Ge⸗ 
ſellſchaftsball eines Kurhauſes halten können. 
Am Schluß das Balles ſprach ein Verpflegter 
dem Direltor der Anſtalt, Herrn Medizinalrath 
Dr. Günther, ſowie den anderen Aerzten und den 
Beamten den Dauk der Verpflegten aus und 
Alles begab ſich in muſterhafter Ordnung zur 


| 


U 


Behandlung der Kranker iſt nur die höchſte 
Anerkennung auszusprechen und es iſt und bleibt 
ein koſtbarer Troſt, die Heilungsbedürſtigen 
in ſolcher „ausgezeichneten Pflege zu wiſſen. 

Ber Bee De ee yo... 
großer Unterſchleiſe beim ifenbahnfiöfus in 
Hannober, begangen durch verſchiedene Lieferanten, 
wurde dieſer Tage verhandelt. Die Verhandlung 
gegen den Eiſenbahn⸗Materialienverwalter Hein 
Lohſe wegen Unterſchlagung und Hehlerei begann 
am 29. Juni vor dem dortigen Schwurgerichte. 
Im April 1892 ging bei der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung eine Anzeige ohne Unterſchrift ein, worin 
Lohſe beſchuldigt wurde, bei dem Abwägen und 
Verſenden der aus der Eiſenbahnwerkſtätte Lein⸗ 
hauſen bei Hannover verkauften Abfälle von 
Metallen verſchiedener Art, Leder, Zeugen u. ſ. w., 
unehrlich zu Werke zu gehen. In einer weiteren 
Anzeige wurde darauf hingewieſen, daß die Kauf⸗ 
leute Moſes ee und Joſeph Katzenſtein in 
Kaſſel und Carl Eichwald in Hannover, welch 
Letzterer Geſchäftsführer der ſeiner Schweſter ge⸗ 
hörigen Firma H. Stern in Hannover iſt, beim 
Verkauf der Abfälle ſo hohe Preiſe zahlten, daß 
andere Firmenvertreter nicht mehr mitbieten konn⸗ 
ten. Zu einem ſolchen Preiſe ſeien die Abfälle 


nicht mehr mit Nutzen zu verwerthen, es müſſe 
daher wohl auf irgend eine Weiſe eine Schad⸗ 


1 
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loshaltung ſtattfinden. Lohſe wurde überwacht, 
und die geheime Nachforſchung ergab, daß die 
Gebr. Katzenſtein in Kaſſel einmal gegen 5500 
Klgr. Metallabfälle mehr erhalten hatten, als die 
Wiegebücher nachwieſen, ein ander Mal eine noch 
größere Menge. Die Firma H. Stern hatte in 
drei Sendungen über 7700 Klgr. zu viel erhalten, 
darunter angeblich auch Gegenſtände, die nicht als 
Abfälle zum Verkauf geſtellt waren. Aus den 
bisher ermittelten Veruntreuungen iſtäder Verluſt, 
den die Eiſenbahnverwaltung erlitten hat, auf 
60,000 Mk. geſchätzt worden, von welchem Betra⸗ 
e über ein Viertel auf das Geſchäft unter der 
a H. Stern, Vertreter Eichwafd, der übri 

Theil auf das Geſchäft mit den Gebrüdern Katzen⸗ 
ſtein entfällt. Die Hausſuchung bei den Gebrü⸗ 
dern u ergab ein Fehlen derjenigen 
Frachtbriefe, die als Beweismittel für die An⸗ 
klage dienen konnten. Alle Angeklagten erklären 
ſich für unſchuldig. Lohſe will einige Mal nur 
Ueberfracht zur Entſchädigung für zu ſchlechte 
Abfälle gemacht haben. Der Prozeß iſt nach vier⸗ 
tägiger Verhandlung zu Ende geführt worden, 
Sämmtliche Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Fahr- plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit ber ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Bültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


T eden und Minuten 


Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.07 8.32 10.17 3.12 7.43 10.17 
„ Tomaſchow „ 
„ — — — 7.380 3.08 — 
„ Iwangorod — — 1 — 174101230) — 
„ Sxkierni⸗wiee 1. 7.10 8.55 1.27 6.30 8.55 
„ Mlexandrowo — 232 — 8.14 — 2.30 
5 erb.) 4 L — 12.383 — 550 — 9 46 
„ Berlin ) F —. 2.20 — 1153 — 1147 
„ Ruda Guſows. 12.35 6.27 8.13 12.46 5.48 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 11.50 4.35 7.00 
„ Moskau 5.53— — — — — 
„Peters b. 6.23 —— 9.23 — 2 
„ Pelrokom — 6.20 — 1.56 6.02 8,00 
* oa | — 1.26 — 11.3 3.37 2 
„ Zaw' eie — 12.29 — 10.22 2.26 — 
„ Dombrowa — 11.30 — 9.00 10 — 
„ So mowiee — 11.10 — 8.30 12.50 — 
„ Granica — 11.30 — 9.100 1.10 — 
„Wien — 12.244 — 10.24 7.39 — 
19 Be 1240 css 6.58 110 560 800 
Ankunft der Züge #7 
in Koluſchki 143 7.13 8.07 2.22 7.02, 8 48 
„ Tomaſchom — — 10.17 5.48 — | = 
„ Baln — — 202 10½11 — | = 
„ Iwangorob — — | 50308 — | — 
„ Skierniewiee 450 8.25 — 3.56 8 1110.05 
„ Alexandrowo — 320 — 9.37 — 58 
„ Bromb.) 2 8 — | 7.10 — 12.10 — 6.37 
„ Berlin) 24 5.59 — 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. 5.28 9.0 — 436 852 10.45 
„ Warſchau 6.100 10.20 — 5.30 10.00 12 00 
„ Moskau L 1% ee 
„ Petersburg 10.23 — — — 12.06 — 
„ Petcokom 2.41 — | 9.29) 3,38 8 4 11.10 
5 ae 4.21 — 12.00 6091120 — 
„ Zawierele 5.25 — 1.20 7.2812 40 — 
„ Dombrowa 6.16 — 2.26 9.00 136 — 
„ So znomiee 6.350 — 2.46 920 188 — 
„ Oranica 6.11 — 2.22 8 30 150 — 
Ein 4344 — | 532] 6.04 — | = 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Lagiewmiki Löd, 
Widsewska 64. (338) 
Cena Okowiiy z dnia 7 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ks. 8 75. 
Srypkora w. 79% „ 8 85 
(Akesa 10 kop. od stof ia.) 
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18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-à-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
nun E. Luba 


M 157. Lodzer Tageblatt. 
R a BER — —— 
Eiektrotechnische Fabrik #| Leidens Medaille London 1803. 
| gie e 5 | 
1 Bor⸗Thymolſeiſe 
vom Prvpiſor 
U U er a 
en 5 erſproſſen, gelbe 
0 a y N Haden rg "ibermäßiges Trang | 
. lettejeife Hödhiter Qualität. Ju haben in 
U allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
fabricirt als Specialität nach dem | lands u. Polens. 
System „Berliner Maschinenbau Ac- », ½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
kopf‘ Modell 1894. 
Dynamomaschinen, 
von ½ bis 100 Pferdestärken und empfleblt 
Complete elektrische 
für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse. 


F. ülIIsT- beite Schuhwichſe iſt überall zu bekommen. Haupt Depot: Petrikauerſtr. 27. 
Drahtisolir- u. Kabelwerk oer Raiafniungen ige gewarnt! | 
Hönpfeht Aa als mohlriehende Tot 
LODZ, Parfümeriewaren » Handlungen Ruß⸗ 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- Haupt, 
Elektromotoren 
Anlagen 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kaselowsky. 
isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 
| Art. 


empfiehlt täglich: 
Miltege, Frühſtück und Abendbrod, 
in und anzländiſche Meine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preife. ug 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit Hochachtung 


E. Luba. 
Das Etabliſſement If geöffaet bis 
12 Ubr Nachts, (52—3 


W. Jolitz, 


16 Frankfurt a. O., 
. Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
N Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialltät: 


Cornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
BEE" Belte Nejerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 
Vertreter für Polen: 
ED MUND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telep.on Neo, 75. 


— 
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Für 13 breite mechn. Webſtühle mit 


i Für Gewerbetreibende, Juduftrielle, Techniker ꝛc. mehifachem Schlitzenwechſel wird 


BERLINER. MASCHINENBAU-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm. L. Sch wartzkopff.BerlinN. 


==. == 
Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky", 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 


Neueſte 


auf den Gebieten 
der praktiſchen Technik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſtrie, 
Chemie, Land- und Haus wirthſchaft. 


Herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner von 
— — — — — 


Ml. Jahrg. 1895, 1 Dr. Theodor Koler. | Mil. Jahrg. 1895. 


Mit zahlreichen Illuſtrationen. Jährlich erſcheinen 
13 Heſte à 36 Kr. = 60 Pf. = 80 Cis. Ein Japrgang complet 
toſtet 4 fl. 50 kr. = 7 M. 50 Pf. = 10 Fr. 

Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Zeitſchrift haben in den vielen Jahren 
ihres Beſtehens genügend deren Werth zur Anerkennung gebracht, und ſollte es kein 
In duſtrieller und Gewerbsmann unterlaffen, dieſe billige und dabei dich allen Ansprüchen 
gerecht werdende Zeitſchrift zu abonniren. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Poſtanflallen u. direct aus 


A. Hartieben's Verlag in Wien, I. Stilerſtatie 19 


Soeben erſcheint in zwölfter Auflage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Allgemeiner deutſcher 


Muſter⸗Briefſteller 


und Univerſal-Haus-Jerrrlür 
für alle in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhälkniſſen, ſowie im 
Geſchäfts⸗, Gewerbs⸗ und Privatleben 


vorkommenden Fälle. 


Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 
für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
ger Gang. (26—9 
Die elektrotechnische Fabrik 


AUG KUFHFFER, Lodz, 


\ 

hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 

| Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 

| sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 

Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 

namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betiiebe sehen. 


Lohnarbeit 


nach Zgierz geſucht, auf Wunſch mit 
Kelten vorbereitung, wozu vollſtändig me | 
chaniſche Einrichtung vorhanden. 

Auskunft ertheilt R. Wahlmann, Lodz, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 34. (8 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 
E ˙ . ein as 


Fabrique des Gants — 
| Jodbad und Höhenkurort 


Kraukenheil-Tol; 


TE W. MALINOWSKI | 
63 Nowy Swiat 53 (50—7 | 
im oberbayeriſchen Gebirge —deffen Quellen 805 Meter über der Nordſee. 
Eiſenbahnſtrecke München⸗Tölz. 


u VARSOVIE | 
KARL ZINKE, 
Przejand⸗ Straße 14. 
an Fabrik von fener: N Era 
j] &BienesficerenGeid. Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
f Seen, Auen. Mane Die Kur kaun dort aber auch vor und nach der Saiſon 
aus einem Stück, bydrau⸗ gebraucht werden. 
duſch gebogen, I-a Caſſet Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
za ten, guß n. fchmiede und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade- und Trinkkur; Jodlauge 
Unentbehrliches Handbuch für Jedermann Lei. Copirbreſſen 2c. | 0,87 Jodnatr.; Jodbäderz Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
von Die Tischlerei von 7 e at Electr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
Georg von Gaal. ee eee, ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgeluft; 
Gebirgsmilch ꝛc. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ften; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconpalescenz nach längeren 

Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhauika⸗ 


Ifindungen 


empfichlt: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt Beſtellungen zur Aus führung. (4057 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Zwölfte Auflage, 
bearbeitet, verbeſſert und den modernſten Auforderungen entſprechend 
vermehrt von 


Prof. Richard Singer. 
In 13 Lieferungen zu 25 Rreuzer — 40 Pfennig. 


Complet geheftet 3 44. — 5 M. 
Elegant gebunden 3 fl. 60 Kr. — 6 M. 


A. gartlebens verlag in Wien. 


— — .. 


vom Faß. 


Geſchäftsreiſenden beſtens empfohlen. turthen; "Syphilis re. 
Beſte Küche, Ausländiſches u. 
Rigaer Waldſchlößchen 1 N 


doseoseno Ileusypom, 


Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct —und Quellſalzſeife, 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwafſers gewonnen. 
Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 
W ennsuprmmendruck von Av0pold Zonen 


Garten Beifall über Beifall, Der Beſuch war 
An ſo ſtarker, daß es in den Wandelgängen der 
krraſſen kaum zum Durchkommen war. Oben, 
m die Promenadenſtühle aufgeſtellt. find, hatte 
in Flor reizender Damen einen Blumenperkauf 
krangirt, bei welchem der Wohlthätigkeit keine 
Schranken geſetzt wurden. Die Einnahmen ſollen 
ucht erfreuliche geweſen ſein. Wer bekäme es 
uch fertig, jo liebenswürdigen Fürſprecherinnen 
ene Bitte abzuſchlagen? ! Gegen Abend nahm 
ur Gartenbeſuch etwas ab, aber erſt gegen Mite 
ürnacht war eine richtige Abnahme zu ſpüren, 
wohl. der beſte Beweis, daß man ſich allſeitig 
anüfirt hat. 

— Feuer. In der Nacht von, Sonntag 
ju Montag brannten die auf dem Andreas Pietr⸗ 
zak'ſchen Grundſtücke in Zubardz belegenen Ges 
bäude, Wohnhaus und Scheune, vollſtändig nieder. 
Der Pächter des Grundſtücks vermochte von ſei⸗ 
ner geſammten beweglichen Habe nicht das ge⸗ 
ringſte zu retten. Eine Kuh ſowie ein Pferd 
kamen in den Flammen um; auch ſoll demſel⸗ 
ben eine Sum me von 300 Röl, in baarem Gelde 
milverbrannt ſein. Die Züge 1 und 2 unſerer 
Freiwilligen Feuerwehr erſchienen mit möglichfter 
Schnelligkeit auf dem Brandorte, jedoch erſt, als 
Alles bereits vollſtändig niedergebrannt und nichts 
mehr zu retten war, — Früher hatten doch die 
Baluter auch eine Feuerwehr, die bei Bränden 
in jener Gegend eingriff. Wo. Ift dieſelbe geblie⸗ 
ben ? 

— Warnung vor einem Schwindler. 
Im Laufe der vorigen Woche kam ein junger, 
lemlich anſtändig gekleideter Mann in das Mer 
nt von Malecki an der Nikolaiſtraße und 
erſuchte, auf den „Kurjer Werszawski“ * abon⸗ 
niren. Herr M. zahlte in Folge deſſen die Abon⸗ 
nementsgebühr für ein halbes Jahr mit 6 Röl. 
und empfing eine gedruckte Quittung mit unle⸗ 
ſerlicher Unterſchrift. Als derſelbe aber einige 
Tage ſpäter im hieſigen Comptoir des „K W. 
wegen Nichtzuſtellung des Blattes reklamirte, er⸗ 
fuhr er, daß er einem Schwindler in die Hände 
gefallen war. Vor demſelben ſei hiermit gewarnt. 


— Was ein Häkchen werden will, 
krümmt ſich bei Zeiten. Am Sonntag er⸗ 
ſchien ein ganz junges Bürſchchen am Zelt I., in 
Helenenhof und verlangte die auf die Nummer 
1999 gefallene Ueberraſchung, einen Ziegenbock, 
indem es behauptete, es habe ſein Billet bereits 
einem der dejourirenden Herren abgegeben. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich den Umſtand, daß auf der Um⸗ 
zäunung des Platzes, wo die Thiere ſich befanden, 
die Nummern aufgeſchrieben ſtanden, zu Nutze 
machen und den Ziegenbock ergaunern wollen. 


Das hoffnungsvolle Bürſchchen erreichte aber ſeine 


Abſicht nicht, denn es erſchien bald darauf die 
wirkliche Beſitzerin der Nummer und erhielt den 
Ziegenbock, und nunmehr drückte ſich der jugend⸗ 
liche Betrüger ſchleunigſt in die Büſche. 
In Folge freundſchaftlichen Uebereinkom⸗ 
mens tritt Herr Reinſtein aus der Firma Karſch 
Reinſtein in Radogoszez aus und führt Herr 
Karſch das Geſchäft für eigene Rechnung weiter. 
— Parzellirung. Wie wir vernehmen, 
beabſichtigt der gegenwärtige Eigenthümer der 
früher Dittbrenner'ſchen Befigung in Radogoszez, 
Herr Julius Eckert, denjenigen Theil zu par⸗ 
zelliren, welcher ſich, da genügend Waſſer und 
Abfluß vorhanden iſt, vorzüglich zur Errichtung 
von induſtriellen Etabliſſements eignet. Beachtung 
verdient hierbei der Umſtand, daß die in Rede 
ſtehenden Grundſtück“, welche, nebenbei bemerkt, 
hinter der Beſitzung des Herrn Louis Anftadt 
belegen find, ſämmtlich an einer bereits theilweiſe 
gepflaſterten Straße liegen. 


— Der Rechenſchaftsbericht der Metienge:, 


ſellſchaft von Leon Allart 8 Co, weift 
für das Operationsfahr 1894 folgende Ziffern 
auf: Die Geſammteinnahmen betrugen 618.862 


Rubel 96 Kop. Die Ausgaben 598.377 Rubel 


29 Kop. Von dem hiernach verbleibenden Brutto⸗ 
gewinn im Betrage von 20,485 Rub. 67 Kop. 
wurden 10%, d. ſ. 2,048 Rub. 56 Kop. dem 
Amortiſations capital zugeſchrieben, während 1,071 
Rub. 27 Kop. zur Deckung der 5%, Staats⸗ 
ſteuer verwendet wurden, Der hiernach verblei⸗ 
bende Reingewinn im Betrage von 17,365 Rub. 
84 Kop. kann unter die Actionäre zur Verthei⸗ 
lung. — Das Anlagecapital der Geſellſchaft be⸗ 
trägt 650,000 Rubel. 

— Ein haarſträubender Fall von 
Thier⸗Qnälerei wird uns mitgetheilt: Einige 
hieſige Herren begaben ſich in voriger Woche nach 
Balut, und bemerkten unterwegs, wie ein Kutſcher 
auf einen vor einer ausrangirten Droſchke vorge⸗ 
ſpannten Gaul, der allem Anſcheine nach einge⸗ 
fahren werden ſollle, aus Leibeskräften einhieb. 
Das Thier befand ſich in bejammernswerthem 
Zuſtande. Die Hinterfüße waren in Folge häu⸗ 
figen Anſchlagens gegen die Droſchke total aufge⸗ 
riſſen, aus der Naſe floß das Blut in Strömen, 
und der Rücken und Hals wies durch die erhaltenen 
Schläge geradezu entſetzliche Verwundungen auf. 
Ohne ſich lange zu befinnen, ſchritten die Herren 
ein und führten den unmenſchlichen Droſchkenkut⸗ 
ſcher zum nächſten Priſtaw. Aus Furcht, daß er 
zu Protokoll genommen werden würde, und daß 
er dann die gebührende Strafe für die verübten 
Grauſamkeiten erhalten würde, verſtand ſich der 
Kutſcher auf Vorſchlag der Herren zu einem Ver⸗ 
kaufe des mißhandelten Pferdes. Er verlangte 
dafür 25 Rbl., mußte ſich aber zufrieden geben, 
daß er nur den fünften Theil, nämlich 5 Rubel 
erhielt. Das Pferd wurde in dem erbärmlichen 
Zuſtande ſchließlich zum Thierarzt geſchafft, der 
deſſen Beſeitigung durch den Roßſchlächter als 
einzige Linderung für die ausſtehenden Qualen 
anordnete. 


— Tragiſches Ende einer Familie. 
Am Wien, 2. ds., meldet man; Heute Morgen 
wurde der Chefarzt des Officierstöchter » Inftituts 
in Hernals, Dr. Franz Rammel, todt aufgefunden, 
Er hatte ſich, ebenſo wie vorige Woche feine 
Gattin, mit Cyankali „vergiftet. Vor einigen 
Tagen hatte, wie gemeldet, Frau Dr. Ram⸗ 
mel zuerſt ihre 12jährige Tochter und dann 
ſich ſelbſt vergiftet. Somit iſt die ganze Familie 
Rammel auf entſetzliche Weiſe aus dem Leben 


geſchieden. Zwiſchen dem Selbstmorde der Frau 


Dr. Rammel und jenem des Wittwers liegen 
nur wenige Tage. Dr. Rammel hatte heute der 
Seelenmeſſe für ſeine Frau und Tochter bei⸗ 
gewohnt und war dann in ſein Arbeitszimmer 
zurückgekehrt. In einem zurückgelaſſenen Schreiben 
bittet er, ihn neben ſeiner Frau und ſeiner 


Tochter zu beerdigen. Dr. Rammel war, wie 


jetzt bekannt wird, ein ſehr nervöſer Mann, und 
man erzählt, daß es manchmal zu ſehr argen 
Scenen zwiſchen ihm und der Gattin kam. Dieſe 
Scenen ſollen auch der Grund des Selbſtmordes 
der Frau Dr. Rammel geweſen ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 6. Juli. Wie die Ruſ⸗ 
ſiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, geſtattet das 
Finanzminiſterium die Schritte der Semſtwos in 
verſchiedenen Gouvernements zur Wiederaufnahme 
der Roggen⸗ und Weizenkäufe, die infolge der im 
Mai eingetretenen Steigerung der Getreidepreiſe 
eingeſtellt worden waren. 

Petersburg, 6. Juli. Die 16 Millio⸗ 
nen Pfund Anleihe iſt heute perfect geworden. 
Der Vollzug der Urkunden erfolgt heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. * 

Sprottau, 6. Jull. In Kreuzburg 
brannte die amerikaniſche Holzſtiftfabrik von Ge⸗ 
orgi & Heins nieder. Nur das Keſſelhaus iſt 
erhalten geblieben. Der Brand iſt noch nicht 
abgelöſcht. 5 

Neuſtadt O.⸗Sſchl., 6 Juli. Bei der 
hier vorgenommenen Straßenkanaliſation erfolgte 
eine heftige Exploſion angeſammelter Gaſe. 
Der Schachtmeiſter und ein Arbeiter wur⸗ 
den ſchwer, vier in der Nähe befindliche 
Perſonen leicht verwundet. Die Detonation 
zertrümmerte ſämmtliche Fenſterſcheiben der Nach⸗ 
barhäuſer. 

Dortmund, 6. Juli. Der geſtern aus⸗ 
gebrochene Brand des Eiſenbahn⸗Empfangsgebau⸗ 
des dauert fort. Bis zur Stunde iſt der ganze 
nördliche Theil ein Raub der Flammen gewots 
den. Jene beiden Kellner, welche man anfänglich 
erſtickt glaubte, waren nur von dem Rauche be⸗ 
täubt und konnten, wie auch ein dritter, nach 
längeren ärztlichen Bemühungen in's Leben zu⸗ 
rückgerufen werden. 

Roſtock, 6. Juli. Bei kaage wurde heute 
Nacht ein Mann vom Schnellzuge todtgefahren, 
der mit Riemen an die Schienen feſtgebunden 
war. Man vermuthet ein Verbrechen. 

Kaſſel, 6. Juli. Der Dienſtknecht Jakob 
Licht aus Conrode bei Hersfeld, der wegen Er⸗ 
mordung ſeiner Geliebten Eliſabeth Bach feſtge⸗ 
nommen wurde, hat ſich mit dem Raſirmeſſer den 
Hals abgeſchnitten. 


Wien, 6. Juli. Ueber das furchtbare 
Unwetter wird noch gemeldet, daß Schloß Leiben 
und Leiben an der Donau, gegenüber Melk, am 
ärgſten mitgenommen worden ſind: in Weiten 
drang das Waſſer durch Fenſter und Thüren; 
die Menſchen mußten auf die Dachböden flüchten 
und abwarten, bis das Waſſer abzog; eine 
Mutter ſetzte zwei kleinere Kinder auf den Tiſch, 
während ſie ein größeres rettete; als ſie wiederkam, 
war der Tiſch mit den Kindern von der Fluth 
n Thüre hinausgeriſſen. Die Kinder ertranken. 

inder, Pferde und Schweine kamen in großer 
Anzahl um; die Wieſen, Aecker und das Innere 
der Häuſer ‚find mit drei Fuß hohem Schlamm 
und Sand bedeckt. 

Paris, 6. Juli. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter gab ein Diner zu 24 Gedecken, an 
welchem außer anderen Perſönlichkeiten der Se⸗ 
nats-Präfident Challemel⸗Lacour, der Kammer 
Präſident Briſſon, der Kriegsminiſter General 
Zurlinden, der Marineminiſter Admiral Bernard 


und der Seine⸗Präféct Poubelle nebſt ihren Ge⸗ 


mahlinnen Theil nahmen. 

Paris, 6. Juli. Der 70⸗fährige drama⸗ 
tiſche Schriftſteller Victor Lagognée kam von 
ſeinem Landſitze Montrouge nach Paris, um bei 
der „Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren“ feine 
Penſion zu beheben. Auf dem Rückwege verließ 
er den Wagen, um in eine Bedürfniß⸗Anſtalt 
einzutreten. Seitdem wurde er nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Als der Kammerdiener, der ihn begleitete 
und bei dem Wagen zurückgeblieben war, nach 
kaum drei Minuten nachforſchte, war Lagognée 
bereits auf räthſelhafteſte Weiſe verſchwunden. 

London, 6. Juli. Im Mancheſter⸗Schiff⸗ 
kanal collidirte der Paſſagierdampfer „Stanley 
Force“ aus Whitehaven mit einem Dampfbagger. 
Der Paſſagierdampfer ſank ſofort; der Gapitain 
und fünf Mann von der Beſotzung ertranken. 
Der Reſt der Beſotzung und die Paſſagiere wur⸗ 
den gerettet. 

London, 6. Juli. In der Albert⸗Halle 
fand hier geſtern eine große Demonſtration der 
liberalen und radicalen Partei Londons ſtatt, 
wobei Roſebery als Leiter der Oppofition die offir 
cielle und einzige Wahlrede hielt, da er als Peer 
ſich nicht an der actuellen Wahlcampagne betheili⸗ 
gen darf. Roſebery erklärte, er hoffe, die neue 
Ban pol werde die Continuität in der auswär⸗ 
tigen Politik wahren. Wenn ſie Tſchitral behalten 
wollte, hoffte er auf baldige Discuſſion im Par⸗ 
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lament, und wenn ſie der Türkei nüber in der 
armeniſchen Frage zögerte, würde die ganze chriſt⸗ 
liche Bevölkerung Englands wider fie aufftehen. 
Bezüglich der inneren Politik drehe ſich Alles um 
die Oberhausfrage. Roſebery erhielt enthufiaſti⸗ 
ſche Ovationen. 

Loweſtoft, 6. Juli. Der Mannſchaft 
des Fiſcherbootes „Wildflower“ wurden die vom 
Deutſchen Kaiſer geſtifteteten goldenen und ſilber⸗ 
nen Uhren und Geldgeſchenke überreicht in An⸗ 
erkennung ihrer Verdienſte um die Aufnahme der 
überlebenden Paſſagiere der „Elbe“. 

Rom, 6. Juli. Der Veſuy iſt in ſtarker 
Thätigkeit. Zwei neue Krater an der Nordweſt⸗ 
ſeite des Kegels ſind entſtanden, aus denen zaerſt 
wenig Lapa ſtrömte. Dann riß der Berg bis 
um Fuß des Aſchenkegels auf. Aus dem Riß 
fliegt ein Lavaſtrom von ſechszig Meter Breite 
mit größter Schnelligkeit gegen die Hügel von 
Crocella zu und droht die Veſupſtraße zwiſchen 
dem Obſervatorium und der unteren Drahtſeil⸗ 
bahnſtation zu durchſchneiden. Der neue Aus⸗ 
bruch, von ſtarkem Aſchenregen begleitet, kann für 
die über Reſina gelegenen Häuſer und Anpflan⸗ 
zungen gefährlich werden. 

Rom, 6. Juli. Geſtern früh um acht 
Uhr fand das Duell zwiſchen dem 2 
feeretair Galli und dem Abgeordneten Mares⸗ 
chalchi ſtatt, weil jener dieſen vor verſammelter 
Kammer Lügner genannt hat. Galli, der geſtern 
ſeine Demiſſton einreichte, wurde leicht am Arme 
verwundet. 

Rom, 6. Juli. Soeben zog bei herr⸗ 
lichſtem Wetter der Herzog von Aoſta mit ſeiner 
jungen Frau in Rom ein. Auf dem Bahnhofe 
empfingen die Neuvermählten der Kronprinz, der 
Herzog von Turin, die Generale, Deputationen 
des Senats und der Kammer und der Bürger⸗ 
meiſter von Rom. Das Paar fuhr in ſechs⸗ 
ſpänniger Galacarroſſe nach dem Duirinal, Ganz 
Rom war auf den Straßen, die der Zug durch⸗ 
fuhr. Ueberall zeigte ſich der größte Enthuſias⸗ 
mus; entzückte Ausrufe über den Liebreiz der 
jungen Frau wurden laut, die, in einfachem, 
weißem Mouſſelinekleid und kleinem, weißem 
Hut, faſt ſchmucklos, ſich immerwährend lächelnd 
verneigte. Vor dem Quirinal begrüßte ſie frene⸗ 
tiſcher Beifallsſturm und eine Wolke von wehen⸗ 
den Taſchentüchern. 


Venedig, 6. Juli. Die Zeitungen brin⸗ 
en ausführliche Meldungen über einen blutigen 
wiſchenfall bei Marſeille, wo franzöſiſche Arbei⸗ 

ter ütalieniſche überfielen. Acht Italiener wurden 
getödtet, zehn verwundet. Die Blätter führen 
eine äußerſt heftige Sprache gegen Frankreich. Die 
Gazzetta di 17 5 ſchreibt: Von Zeit zu Zeit 
werden Italienet in Frankreich nieder gemetzelt, 
9000 um einem brutalen Inſtinct zu genügen. 


Dieſes muß aufhören und darf nicht ungefühnt 


bleiben. Zum Glück wird ſich diesmal der Fall 
Auguft Mosler nicht wiederholen; wir werden 
nicht noch einmal Frankreich Abbitte leiſten müſſen. 
Crispi iſt ein Mann, der Satisfaction verlangen 
und erhalten wird. 

Stockholm, 6. Juli. Die Kaiſeryacht 
Hohenzollern, mit Kaiſer Wilhelm an Bord, paffirte 
heute Vormittag 10 Uhr die Oskar⸗Frederiksborg⸗ 
Feſtung, von welcher die Hohenzollern mit Sa⸗ 
lutſchüſſen und Hurrahrufen begrüßt wurde, welche 
die Bemannung der Hohenzollern erwiderte. Das 
vor Anker liegende ſchwediſche Geſchwader hieß 
die Kaiſeryacht ebenfalls mit Salutſchüſſen will⸗ 
kommen. 

Belgrad, 6. Juli. Die Skupſchtina 
wurde heute Vormittag um 9 Uhr durch den 
Alterspräſidenten eröffnet. Nach der Wahl des 
Verificationsausſchuſſes wurde die Sitzung ges 
ſchloſſen. 

Antwerpen, 6. Juli. Hier waren meh⸗ 
rere Soldaten damit beſchäftigt, einen Behälter 
mit comprimirten Gas zu 180 Atmoſphären Druck 
nach einem Fort zu bringen, als plötzlich der Be⸗ 
hälter explodirte. Eine furchlbar; Detonation er⸗ 


folgte. Sechs Soldaten wurden tödtlich verletzt; 


ein vorüberfahrender Fuhrmann wurde ſammt 
Wagen und Pferd umgeworfen. 

Brüffel, 6. Juli. Der jüngſt bei dem 
Banquier Cordseveener verübte Diehſtahl ſteht, 
nach den letzten Ermittelungen der Polizei, im 
Zuſammenhang mit mehreren anderen großen 
Diebstählen. Die Staats anwaltſchaft hat mit 
Hilfe der Polizei das Beſtehen und die Organi⸗ 
ſation internationaler Diebesgenoſſenſchaften auf⸗ 
gedeckt, welche eine Art europäiſcher Diebes⸗, 
Hehler⸗ und Vermittler⸗Vereinigung bildet. Der 
Betrag, den die ſeit mehreren Jahren verübten 
Diebſtähle erreichen, beziffert ſich auf Millionen. 
Eine Anzahl Verhaftungen find ſeit dem Mai 
d. Jahres vorgenommen worden. 

Boſton, 6. Juli. Auf die geſtern Abend 
ſtattgehable Parade der Orangemen (proteftantis 
ſchen Irländer) zur Feier des Tages der Schlacht 
von Orange wurde von iriſchen Nationaliſten 
ein Maſſenangriff unternommen. Trotz Hilfe der 
Polizei wurde die Parade geſprengt. Einer der 
Orangemen wurde erſchoſſen; viele wurden ver⸗ 
wundet. Die Stadt befindet ſich wegen dieſes 
Angriffs auf die religiöfen Freiheitsprivilegien in 
unbeſchreiblicher Aufregung; der Gouverneur des 
Staates wird eine Proclamation erlaſſen; der 
Staatsanwalt wird Anklagen gegen mehrere hun⸗ 
dert hervorragende Mitglieder der iriſchen Natio⸗ 
naliſtenpartei erheben, welche Vertrauens männer 
der hieſigen katholtſchen Diöceſe find. 

Briſtol (Staat Indiana), 6. Juli. Eine 
Brücke ſtünzte hier ein, wodurch 600 Perſonen, 
welche einer Boots⸗Regatta zufahen, aus einer 
Höhe von 40 Fuß in's Waffer fielen. Vierzig 
Perſonen find verletzt, darunter mehrere ſchwer. 


—— 4 4.,⏑⅛Z.—— 4 ͤ —Uj1—ꝛrßvrðł .3äů35«*·QuL —-.-g — — — — 
—— — — —— — 


Telegramm me. 


München, 7. Juli. Geſtern Abend ſtürzte 
ein Neubau in der Lindwurmſtraße ein. Zwei 
Arbeiter wurden verſchüttet. Der eine von ihnen 
wurde alsbald leicht verletzt aus den Trümmern 
hervorgezogen, während der andere ſpäter als 
Leiche herausbefördert wurde. Mehrere andere 
Perſonen wurden durch den Einſturz leicht ver⸗ 
letzt. 

Stockholm, 7. Juli. Geſtern zwölf Uhr 
Mittags ankerte die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
auf Sttömmen. Sofort ſtatteten der König, der 
Kronprinz und die Prinzen Karl und Eugen ei⸗ 
nen Beſuch an Bord ab. Um zwölfdreiviertel 
Uhr begrüßte der Kaiſer den König auf das Herz⸗ 
lichſte, während die Kapelle der Götiſchen Leib⸗ 
garde die deutſche Nationalhymne ſpielte. Der 
Kaiſer ſchritt die Front der Ehrenwache ab und 
fuhr dann in Begleitung des Königs nach dem 
Schloſſe. Der Kaiſer trug ſchwediſche, der Kö⸗ 
nig von Schweden und Norwegen deutſche Admi⸗ 
ralsuniform. Der Kronprinz war in der Uniform 
ſeines Dragonerregiments, Freiherr von Derflin⸗ 
ger (Neumärklſches) Nr. 3, Prinz Karl in deut⸗ 
ſcher Ulanenuniform erſchien. Große Volks maſſen 
verſammelten ſich in den Straßen. An den Häu⸗ 
ſern war überall prächtiger Blumen- und Pflan⸗ 
zenſchmuck angebracht. Auch die Schiffe im Hafen 
find mit Flaggen reich geziert. 

Belgrad, 7. Juli. Das neue Cabinet 
iſt nunmehr gebildet in folgender Zuſammen⸗ 
ſitzung: Novakovitſch, Präfidium und Auswär⸗ 
tiges, Stefan Popovitſch Finanzen, Nineſitſch, 
Inneres, Franaſſowitſch, Krieg, Petkovitſch, Baus 


ten und proviſoriſch Handel, Marinkovitſch, Justiz. 


Profeſſor Simitſch, Unterricht. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Victoria. Herren: Lilienthal, Stecker und 
Kirstein aus Warschau, — diebert aus Tomaschow. — 
Scherch aus Starzyte. — Girgolia aus Beneki, — Glad- 
stein aus Nikolajew. 

Hotel Maunteuffel. Herren: Hering, Rutkowski, 


Korngold, tassenberg und Wilezynski aus Warschau. 
— Aleksander aus Berlin, — Sirot aus Bachmut, — 
Mutbesin. aus Panma, 


— —— — — 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreffe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


Werden: 
Hponnintzennzii Henne nd Purun — Bunona 
Ierpokosckaa yana 18 Mbxonunen e Spenkenb 
286 Mock BR — Anumackiit Paop. lecceps Bunse»- 


Kan nab Llabauunn — Por. Buxropis Bochen 1855 
Aeuneka — Coalarb ora. BnaenekAro Baux, 185 
Bapmankx. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Serpieng neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Te egraphen⸗ 
ai eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


CCC 
Coursbericht. 
Derlin, den 8. Juli 1895. 
100 Rubel = 219 M. 55 
Ultimo — 219 M 75 
Warſchau, den 8. Juli 1895. 


Berlin 45 75 
London 9 30 
Paris 37 10 
Wien 77 15 
Jie. 
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18 Mikolajewska 


vis- A - vis Poczty. 


Restauraoye 


Codziennie obiady, Snisdania 
1 kolacye. 

Ceny umiarkowane, 
Zaklad otwarty do 1 godz. w nocy. 
Gabinet, bilard i pianino, 
Polecajge sig laskawym wzgledom 
Szanownej Publicznosei pozostajg 

z szacunkiem 


P. Malecki, 
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Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


truſch 


(Dwornik) wird geſucht. 
Zu melden Petrikauer⸗Straße 
Nr. 77 neu. 8—2 


MEISTERHAUS. 
gente, Dieulg, den 9 Juli 1895: 


Gerten-Ooncert - 


der Kapelle des 38. Tobolskſchen Infantetie⸗Regim ents unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Sergeant. 
Begiun 5 Uhr Nachmittags. 

N Entree an Song und Felertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Sountag, Dienſtag, Donnerſtag und Lounabend fati. | 
Mittegstifh & 35 Kop., vorzöglich gepflegte Biere. 

Hochachtun gavoll 
E. Scheunert. 


Am Montag, den 8. Juli, Vormittags 10 Uhr entſchlief plötzlich 
Sehn inniggeliebter Mann, mein theurer Vater, unſer lieber Onkel und 
Schwager 


Nobert Müller 


im Alter von 51 Jahren am Herzſchlage. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Petrikauer⸗Straße Nro. 115, aus ſtatt, wozu alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte eingeladen werden. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


S828 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


2 KTäalich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie» Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. ; 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonne und Feiertagen 4 Uhr, 


Entree au Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
4 N. MICHEL. 8 


M. Le-vins Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: ug 


GROSSES: CONCERT 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 


Director Pechos. 
Anfang an Sort’ und ſpetertagen um 5 Uh⸗, 
a an Wochentagen um 7 Ubor Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 


M. Le-vin. 


Bekanntmachung. 


Am 5. (17). Juli d. J., 1 5 
Saale des Waden n Gerichts 5 e e eee iM 


öffentliche Licitation ag 


der den Erben der Epeleut: Karl und Anna Zimmermann gehörigen Immobilien 
ſtatt, und zwar: 1) der Reſt des Vorwerks Smulsk bel Koaſtantyno w im Lodzer 
Kreiſe gelegen, welches elnen Flächenraum von 68 Morgen und 200 Quadratruthen 
elr nimmt; 2) ein an der Schonung gelegener Garten, 300 Oladratrutben groß, 
zum Immo billum Nro. 481 getörig und 3) ein an der Btegelfiraße unter No. 491 
gelegener Garten in der Größe von 150 Ovasratruthen, ſowie 450 Quadratruthen 
Wieſe, 2 Skladen breit, an der Eg towaſtraße, unweit des Stadtw Ades, neben der 
Spinnerei des Herrn Liegen’ gelegen. Die Licitatioa des erſten Gru adſtlickes beginnt 
von der Abſchäßzungsſumme von Ns. 3030 Kop. 93, des zwilten von Rs. 300 
und des dritten Grundſtückes von Na. 550. 


Nähere Auskunft ertkeilt Traugott Zimmermann, Baluty, 3 lerzer⸗ 


Straße No. 79, Haus A. Skrupzinskl. 
Geſucht 


Eine intelligente Dame 


in mtieren Jabren, mit gründlicher 
Kenntniß der deutſch., engl., franz. und 
itälien. Sprache, muſikaliſch, wüsſ ct 
Stellung. — Arefir: Warſchau, Filiale 
des „Iokauuckif Ineroxs“ (Werölna - 
Straße 38) für A. Dr. (2—2 


Gute Broditelle 


für gangdares, gut eingeführtes Geſchäft, 
Colonia, Mehl-, Kleie, Hafer⸗ und 
ſamm liche Landprodukte, iſt ſofort zu 


arl Kästner, 


Leipzig, 
er deutſchen Reichshauptbauk in 
d deren Banken im Reiche 


Feuer- und diebesſicheren 


Stahlpanzer⸗ 
[Geldſchränke 


| ſtärkſter Bauart und allenithalben beſt⸗ 


bewährtes Farikat. 
Vertreter für Lodz und Umgegend 


el He In 


Audreas · Stratze Nr. 2 


Zu erfragen Wᷓdiewsla Nr. 107 neu. 
Gab. 


Zeitungsſetzer 
niert 


100 Rubel 


erhält derjenige, der einem jungen Manne 
einen Poſten als Comptoiriſt, Verkäufer, 
Maguftueur, Expedient, oder bergl-i: en 


a * M Ju A: en 0 a 
üchtigen Deſſinateur 
um ſofortigen Eintritt. Offerten unter R. T. au die 
ed. d. Bl. zu richten. 


erſchant. Derſelbe iſt (Iſraelit) militair⸗ 
frei, der ru ſſiſchen, d / utſchen und polniſchen 


Sprache mächtig, mit der Kuchführung vers 


1 


traut und war mehrere Jahre in hieſigen 


Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann'ſchen Fabrik. Prima - Referenzen ſiehen zur Seite. 


Steinkohlen-, Halztuhlen- und Breunhalz-Biederinur, ! . e Sg ee d 10 m 


in der Expedition dieſes Blattes nicherzus 
Beſtellungen werden den Kunden mit plombirten Wagen und Körhen legen. 
zugeſtoellt. (15—14 1 
| j 


Dem geehrten Publiklum von Lodz und Umgegend zur geſälligen Renrin ßnahme, daß 


er 

eo. Bonit al @ w & C 0. | | 4 57 Munufdet urwaaren » Geſchäften 
5 
Il 


OBRAB.IEHIE 
Cyae6usıi Ilpucrass Derporop- | 


ich am 1./13. Auguſt a. c. mit Erlaubniß der höheren Schulbehörde eine Alaſſige 


Priuat-Mädchen-chule 


eröffne, in welcher in dn Gegenſtänden des Gymnaſial Programms unterrichtet weden wird. 
Die Aufgahme von Sch Aller innen, vom 7. Lebensjahre ab, beginnt am 1/13. Juli a c., in mei- 


ner Wohnung, Wochor mia⸗Straße Nr. 35, von 10 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 


Das Penſion/ i wird ſich im Haufe Wislickt an der Ecke der Petrifauer« und Grünen⸗ 


Straße Ne. 204, User der Konditorei Janowski, befinden. 


12— 6) 


E 
1 2lortiment Krempel, 


Hochachtungs voll 


Nadeshda Iwanowa. | 


54 Zoll breit, mit Bandapparat und Stahlbandflortheiler, 


1 Klettenwolf 


von Henri Demeuse in Aachen, gut erhalten, ind zu verkaufen. 


1 der Exped. d Tageblattes. (3—2 


Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 


Niederlage von landwirthſchaftlichen 


Geräthen und Maſchinen. 


15—14 


Die beste Seit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ıc., 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter jo | 


GUDRONTIT, 


unentbehrlich find. 
30-17) 


Die beste Zeit 


P. 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 


xıops» u Hakarem Jeoneo hn 3omepk. 


| Behörde —— 


Gelegenheitskauf 
Jarosläwer Leinen. 


Den geehrten Damen der Stadt Lodz und 
Umgegend die gefl. Anzeige, daß noch eine 
Parthie Refte vorhanden und biefelben zu 


Fabrilpreiſen verkauft werden. 


M. Neidhardt. 


Nikelajewska » Straße Nro 56, Haus 
Dittbrenner, neben der Johaanistirche. 


Fräulein, 

welches der ruſſiſcheu, polulſchen und deut ; 
ſchen Sproche in Woct und Schrift 
mächtig if, ſucht Stellung als Gaifire- 
rin, Verkäuferin oder als Bonne; jelbige 
kann auf Wunſch auch Caution legen. 

Adreſſe: Rokieciner⸗Chauſſet Nr. 1274 
bei Gezewlez, 3—1 


Dr. E. Czekahski, 
Petrilaner Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyaski, neben der Apotheke des 
Herrn S f 


topay * 
empfängt wie früber ausſchließlich mit 
anen-, Haut⸗ und geheimen 
aukheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medial 
—— Ma ſſeur, era Er⸗ 
für erwachſene und Arber we 


Damen werben 43 un behandelt 

e Nr. id? wen, im 

Fronthauſe 2 Treppen links 
Kinder-Urzt 


Il. MARGOLIS 


JZawadzka 14, 
ift zurlidielehit und emprärct auch mit 
innerlichen Krankheiten Behaftete bis 
10 Uhr Morg. und v. 2½—5 Nats« 
mittag. (5—1 


Losgoseno Hemypow. 


eraro ORpyrgaro Cya P K BVA. 


BERHYB xnresbergypmit Br ro- 


pokk Joxsw' no Hosowy PHY no 


AG 6 na oenogauin 1030 ct. yer. 


Tp. Cya o6sAaBaaers, Aro 30 Imua | 


1895 roza ch 10 wacons yrpa vr 
rop. Jon uo Bexowei yalnt = 
nous Rnenua Ho N 72 Gyzerr 
ponsnonntbes nysananaa npokaka 
AnAmnnuaro nuymecrza, npnuakze- 
zamarı cnpuI „Pa6nirepsons H Po- 
SeH6smME“, CocTOamaro na na- 
Heu, „napnna“, „‚Maäpnra‘, „me- 
Biora“, kamenupa u upon. 
Top. Jona, 22 Imua 1895 r. 

CYaebusık Ilpacrase BYAKEBHYD. 


Potrzebny 
agent do vliczuej: sprzedazy z gwa- 
rancjg, umiejgey czytaé i pisaé po 
polsku i möwie po ni emiecku. Sta- 
rozakonnych wylg za sie Wiado mosé 
Hotel Hamburgski nr. 2. 


Privat- Heilanſtalt. 


L (Ecke Siegel» u. Wſchooniaſtraße). 


Ss > 


ik, Augen⸗ u. chirur⸗ 

gaiſche Krankh. 
11—12 Dr. Rundo, inneres. ſpet. Nerven⸗ 
krantb. (clectriſche Behandlung) u. 


Fraue 
11—12 Dr. De Innere, beſ. Magens u. 
a 
12— 1 Dr. Kolinski, Yugentranth. er 
u. Sonnab.) ae 
12— 1 In — N u. 
Darnorg außer u. Freitag) 
1— 2 Dr Goldsobel, innerer, — 
R Montag). 


8, inneres u. Kinderkrankh. 
asinski, Fraue 


eln Hauſierer mit Caution, welcher pol⸗ 
niſch ſchreiben und leſen und deutſch 
ſprechen kann. Juden ausge ſchloſſen. 
Adreſſe: Hotel Hamburg Nr. 2. 
Ein 


Parterrehaus, 


uebſt Stallungen und Memiſen, an 
der Petrlkauer⸗Straße unter Nro. 154 
(555) gelegen, iſt vom 1. Oktober an 
| zu vrmiethen, 

Zu erfragen beim Eigenihümer daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Am 28. Juni ſind mir aus meiner 
Wohnung 200 Ns. Geld und ein Wech⸗ 
jel auf Rs. 50, nicht ausgeſtellt, ſon⸗ 
dern nur mit meinem Blanco Giro ver: 
jchen, geſtohlen worden. (3—1 

Gerichtliche Sch:itte find eingeleitet 
und wird hiermit vor Ankauf deſſelben 
gewarnt, 

A. Spitzek, Pabianice. 


Das 

Möbel Magazin und Die 
Dekorations⸗Auſtalt PR 
Di — 


von 
HERMANN REISS, 
Warſchan, Eriwanßkaſtraßze 3, 

empfiehlt complette, ſtilvoll- Einrichtungen für 
Salons, Speiſezimmer, Schlafrimmer und Bou⸗ 
doirs, ſo vie einzelne Möbel, aus“ und inlän⸗ 
diſche Fabrikate nach den neueſten Modellen 
gearbeitet. 


„Stelegeind) 


Ein junger Mann, activer Offizier, 
mit Gymnaſtalbldung, 27 Jahre alt, 
vetheirathet, kinderlos, gute Familie und 
Zeugniff, deutſche, ruſſiſch⸗ und polaſ⸗ 
ide Sprache, ſucht Privatſtellung, 
3. B. als Controlleur ſür das Paß weſen, 
Buchhalter, Cocreſpondent oder dergl. 
anzunenrmen. Nähere Auskunft ertheil 
Herr Pilger, Lodz, Wulczanskaſte. 63 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


